
        
            
                
            
        

    
[image: img1.png]In der Milchstraße schreibt man das Jahr 1463 Neuer Galaktischer Zeitrechnung - das entspricht dem Jahr 5050 christlicher Zeitrechnung. Seit einiger Zeit tobt der Kampf um die Polyport-Höfe, der mehrere Galaxien umspannt.

Die sogenannten Polyport-Höfe sind Zeugnisse einer längst vergangenen Zeit, mit denen sich gigantische Entfernungen überbrücken lassen. Als die Frequenz-Monarchie aus einem jahrtausendelangen Ruheschlaf erwacht, beanspruchen ihre Herren, die Vatrox, sofort die Herrschaft über das Transportsystem und mehrere Galaxien.

Die Terraner und ihre Verbündeten wehren sich erbittert - und sie entdecken die Achillesferse der Vatrox. Rasch gelingen ihnen entscheidende Schläge in der Milchstraße sowie in Andromeda. Allerdings sind damit nicht alle Gefahren beseitigt. Mit den Vatrox hängen zwei rivalisierende Geisteswesen zusammen, die weitaus bedrohlicher für die Menschheit sind.

Gleichzeitig droht eine weit schlimmere Gefahr: der Tod von ES, jener Superintelligenz, mit der Perry Rhodan und die Menschheit auf vielfältige Weise verbunden sind. Rhodan muss anscheinend das PARALOX-ARSENAL finden, um ES helfen zu können - aber dazu gibt es bisher keine verwertbare Spur. 

Doch zunächst gerät er in ein PSI-INFERNO ...

 

 

 

 


Die Hauptpersonen des Romans:

 

Perry Rhodan - Der Unsterbliche riskiert sein Leben und seine Erinnerungen.

 

Mondra Diamond - Perry Rhodans Gefährtin reist an Bord von MIKRU-JON.

 

Julian Tifflor - Der Aktivatorträger wartet auf das Ende eines Wunders.

 

Pral - Der Schattenmaahk begibt sich auf eine anstrengende Suche.

 

Ernst Ellert - Der Teletemporarier kehrt zurück.

 


1.

 

Perry Rhodan musterte den Holoschirm, auf dem sich vor dem Licht der Sterne die dunkle, rautenförmige Struktur des Netzwebers abzeichnete.

Radyl im Abstrakten, Mitglied einer ungewöhnlichen Spezies aus Anthuresta, entfernte sich mit gleichmäßigem Tempo von MIKRU-JON. Vor einer knappen Stunde hatte sein Abstand nicht einmal 1000 Kilometer betragen, mittlerweile lag er beim Doppelten.

Er lehnt meine Bitte ab, dachte Rhodan. Oder er hat sich so verausgabt, dass er eine Ruhepause braucht. Aber dazu müsste er sich nicht entfernen.

Radyl hatte ihr Schiff vor den Schlachtlichtern der Frequenz-Monarchie und vor VATROX- DAAG in Sicherheit gebracht - eine trügerische Sicherheit, wie Rhodan wusste. Deshalb hatte sich der Terraner umgehend mit einer weiteren Bitte an den Netzweber gewandt.

»Ras? Fellmer?«

»Tut mir leid, Perry«, antwortete das Konzept mit Tschubais Stimme. »Fellmer kann nichts feststellen. Es ist, als wäre Radyl überhaupt nicht da.«

Fellmer Lloyd war Telepath und weilte im Körper des Teleporters Ras Tschubai; diese Kombination aus mehreren Bewusstseinen, die sich einen Körper teilten, war eine typische Schöpfung der Superintelligenz ES und nannte man »Konzept«. Lloyd unterstützte Rhodan bei seinen Versuchen, mental mit dem Netzweber in Verbindung zu treten.

Der Terraner bewegte heftig den Kopf hin und her, als wolle er ein lästiges Insekt abschütteln. »Mikru, wir werden das nicht akzeptieren«, entschied er. »Wenn er verschwindet, versuchen wir dranzubleiben.«

Es war ein sinnloses Unterfangen, das wusste er selbst. Per Transition hätte Radyl die Silberkugel spielend abgehängt. Aber Rhodan versuchte, sich mit seinen Worten selbst Mut zu machen und die Zeit zu überbrücken, in denen seine Gedanken sich unablässig um das zentrale Problem drehten: ES.

Die Superintelligenz lag im Sterben. Aber sie starb nicht von einer Stunde auf die andere, auch nicht innerhalb von wenigen Tagen. Ihr Siechtum dauerte viel länger und schritt doch rapide fort. Niemand konnte sagen, wann es für jede Rettung zu spät sein würde.

Das Sterben von ES vollzog sich nicht allein im vierdimensionalen Kontinuum, in dem die körpergebundenen Völker ihr Dasein fristeten. ES war ein Wesen, das einer weitaus höheren Entwicklungsstufe angehörte als die Menschheit und existierte in vielen Dimensionen; nicht einmal Kelosker vermochten eine Superintelligenz als Ganzes zu begreifen.

Für eine Einschätzung der Lage mussten sie sich auf die Worte Homunks verlassen, den ES ihm immer wieder als Boten schickte. Nach dessen Worten blieben nur wenige Wochen, allenfalls ein bis zwei Monate. Danach kam jede Hilfe zu spät.

Die Zeitkörner! Alles hängt an diesen Zeitkörnern!

Das Psi-Potenzial des PARALOX- ARSENALS war in Zeitkörner zerfallen. Es hatte sich dezentralisiert und konnte so von VATROX-VAMU nicht gefunden werden. Aber auch von sonst niemandem. Zumal bislang keiner wusste, wie diese Zeitkörner aussahen, wie sie sich anmessen ließen oder wie man sie ansonsten erkannte.

Für einen kurzen Augenblick bildete Rhodan sich ein, Bully stünde neben ihm in der Zentrale von MIKRU-JON.

»Das schaffen wir nie, Perry«, hörte er ihn sagen. »Nicht in 20.000 Jahren. Zeitkörner in einem Heuhaufen, der so groß wie eine Galaxis ist - wie sollen wir die da finden? Überhaupt, wie viele sind es eigentlich? Eine Million? Eine Trillion?«

Sie wussten es nicht. Es spielte auch keine Rolle - in keiner ihrer taktischen Überlegungen. Um sich eine winzige Erfolgschance zu sichern, hätten sie ein paar Tausend schnelle Silberkugeln oder gleichwertige Schiffe benötigt. Und mehr Informationen.

Zum Schluss hätte Bully dann bestimmt gegrummelt: »Dieser alte Narr, krepiert lieber in der Tiefkühltruhe als mal zur Abwechslung ein paar klare Worte zu verlieren!« Dass der älteste seiner Freunde und derzeitige Verteidigungsminister der LFT die Lage so eingeschätzt hätte, wie er es ihm gedanklich in den Mund legte, daran zweifelte Rhodan keinen Augenblick.

»Es sind jetzt dreitausend Kilometer«, verkündete das Schiff. »Wenn er wollte, könnte der Netzweber jederzeit verschwinden. Er tut es nicht.«

Auf den Anzeigen der Hyperorter zeigte sich der Netzweber unverändert als ein Gebilde aus golden leuchtenden, ziemlich engmaschig gewebten Fäden. Die Kantenlänge der Raute lag bei über vier Kilometern.

Rhodan schloss die Augen, konzentrierte sich auf seine Gedanken und die Botschaft, die er erneut an Radyl richten wollte. Dreitausend Kilometer waren keine Entfernung. Der Netzweber würde erkennen, was der Terraner von ihm wollte.

Ein Wesen wie Radyl konnte eine solche Bitte nicht abschlagen. Nicht bei dem Lohn, den er jedes Mal erhielt.

Doch Netzweber waren launische Gesellen, nichts und niemandem verpflichtet. Hatte Radyl genug, würde er in Kürze verschwinden und irgendwann an einem anderen Ort wiederauftauchen, um der Bitte nachzukommen.

Es muss jetzt sein, dachte Rhodan intensiv. Jeder spätere Zeitpunkt führt in eine Katastrophe.

*

Bunte Sternenreigen tanzten über den Himmel, irrlichternde Kaskaden fanden sich zu geometrischen Bögen und Mustern zusammen. In den Straßen von Stardust City zelebrierten die Menschen den Beginn eines neuen Lebens, VATROX-VAMU war fort. Sie feierten ausgelassen und voller Zuversicht.

Doch dann vermischten sich die Farben und flossen zu einem düsterrot glühenden Ball zusammen. Feurige Zungen zuckten herab zur Oberfläche, aber die gehörte nicht mehr zu Aveda, sondern zu Terra.

Das Feuerauge ... Rhodan schrak auf, atmete lautstark ein. Wo bin ...

Er saß noch immer in seinem Sessel.

Die Gefährten umringten ihn. Sie musterten ihn mit besorgten Blicken.

»Alles in Ordnung, Perry?«, fragte Ras.

»Ja, danke!« Ihm gelang ein schiefes Grinsen, das in deutlichem Gegensatz zu seinen Worten stand. »Silvesterraketen über Aveda werden zum Feuerauge über Terra - meine Fantasie spielt mir einen Streich.«

Seine Nerven waren überreizt. Und er fühlte sich immer wieder innerlich ausgelaugt, eine Folge des Tributs, den er an Radyl gezahlt hatte. Dieses Mal wirkte es nachhaltig.

Oder handelte es sich um die Nachwirkungen des Kontakts zu VATROX- DAAG?

Rhodan wusste es nicht. Da es einzig sein persönliches Wohlbefinden betraf, wischte er den Gedanken zur Seite und beschäftigte sich mit dem Bericht Atlans aus dem Solsystem. Der Kristallschirm hatte dem Feuerauge nicht auf Dauer standhalten können. Es war von der Drohung an den Systemgrenzen zur realen Bedrohung Terras geworden. Nachdem VATROX-DAAG vor wenigen Stunden den Zündbefehl in die Milchstraße übermittelt hatte, wurde eine unmittelbare Gefahr für das Herz der Menschheit daraus.

Rhodan hatte sich die Aufzeichnungen aus Andromeda mehrmals angesehen. Die Vernichtung des Sicatemo-Systems zeugte von einer menschenverachtenden Brutalität und Gewissenlosigkeit. Er war sich im Klaren, dass er dabei seine eigenen Maßstäbe anlegte und nicht in den gleichen Kategorien dachte wie höher entwickelte Wesen. Deren Beweggründe blieben ein Buch mit sieben Siegeln für ihn. Es war schon schwer genug, das Verhalten von ES zu verstehen, das eindeutig aufseiten der Völker in seiner Mächtigkeitsballung stand.

Und dafür jetzt vielleicht mit seinem Leben bezahlt... Alles, was ES ist, wird zu Eis ...

Die Superintelligenz war mittlerweile handlungsunfähig. Mit dem letzten Rest psionischer Energie versuchte sie nur mehr zu überleben.

Wie viel Zeit blieb ihnen wirklich?

»Radyl entfernt sich weiter«, hörte er Mikrus Stimme wie von Weitem. »Der Abstand beträgt jetzt 4000 Kilometer.«

»Fellmer?«

»Nichts.«

Wieder ein Rückschlag, überlegte Rhodan. Ich bin so etwas einfach nicht mehr gewohnt. Nicht, wenn alles auf Messers Schneide steht.

Er hatte das Forschungszentrum TZA'HANATH angreifen lassen, um dessen acht Handelssterne als Flottenbasen und Transporteinrichtungen zu verwenden. Damit wäre es ihm möglich gewesen, Anthuresta zu stabilisieren und gegen VATROX-DAAG ebenso wie VATROX-VAMU zu verteidigen. Aber dieser Plan war gescheitert.

Und nun? Ein Bündnis mit einem der beiden verfeindeten Geisteswesen stand nicht mehr zur Debatte und hatte es wohl auch nie. Obwohl es den Versuch gegeben hatte ... Aber wäre das nicht gewesen, als wolle er den Teufel mit dem Beelzebub austreiben? Nein, das war mit ihm nicht zu machen.

Andererseits stand Rhodan nun mit leeren Händen da und war der Lösung seiner Probleme keinen Jota näher.

Es gibt einen anderen Weg! Ich muss ihn lediglich finden.

Er hatte auch eine Idee:

TALIN ANTHURESTA. Er musste zu dem überdimensionalen Handelsstern und zur JULES VERNE zurück.

Wenn es gelänge, das »Wunder von Anthuresta« für sich in Betrieb zu nehmen, würden die acht Handelssterne von TZA'HANATH nicht ins Gewicht fallen.

Deshalb hatte Rhodan sich erneut an den Netzweber gewandt. Bisher sah es aus, als scheue Radyl davor zurück. Wollte er ihm, dem Aktivator tragenden Terraner, keine weitere Belastung zumuten? Der Netzweber zehrte von seiner Energie. Zumindest glaubte Rhodan das und sah es durch seine Erfahrungen bestätigt. Ausgelaugt fühlte er sich nach dem Geschäft mit Radyl, besser noch: ausgesaugt. Es war nicht unbedingt offensichtlich gefährlich, aber spürbar.

Ein Geben und Nehmen wie in jeder guten Partnerschaft...

Netzweber verlangten keine Bezahlung, sondern forderten als Gegenleistung für den Transport, an der mentalen Substanz des transportierten Wesens teilzuhaben. Sie nahmen sich einfach, was sie wollten, und ihre Passagiere konnten Art und Umfang dieses Nehmens nicht beeinflussen.

Die fehlende direkte Kommunikation erschwerte den Kontakt ungemein. Die Netzweber vermieden gezielte telepathische Kontakte, als würden sie dadurch zu viel von sich selbst preisgeben. Sie agierten nur, wenn es ihnen gerade in den Kram passte, und weil sich dies nicht vorhersagen ließ, galten sie als launisch und eigensinnig.

Rhodan hatte bereits einen längeren Kontakt mit Radyl hinter sich. Lebhafte Träume hatten ihn heimgesucht und mit Wesen und Dingen aus der Vergangenheit konfrontiert, die ihm wichtig waren: Gesil, Eirene, aber auch der Kosmokrat Taurec. Allerdings durfte er in jeder Situation die Kontrolle behalten. Stets war ihm bewusst gewesen, dass er träumte. Eine Weile war es ihm vorgekommen, als habe der Netzweber ihn in eine Pararealität versetzt, die auf seine Wünsche reagierte.

Das Ganze war ihm ziemlich abgefahren erschienen.

Es verhielt sich auch keineswegs so, dass die Netzweber gemieden würden, im Gegenteil: Die meisten Völker Anthurestas hielten sie für harmlos oder bestenfalls exzentrisch. Insbesondere auf Urlaubswelten fand man Netzweber, die mit Tausenden Urlaubern zu gigantischen Traumwelten verschmolzen.

Und natürlich bildeten sie eine Bereicherung des Transportwesens: Ehe die Vatrox aufgetaucht waren, bestritten sie einen Großteil des Handels, da ihnen problemlos Transmissionen von bis zu 50.000 Lichtjahren Reichweite gelangen.

Seit die Frequenz-Monarchie vor rund 130 Jahren die Hegemonie über Anthuresta an sich gerissen hatte, machten sich die Netzweber allerdings rar. Oder sie wurden nicht mehr so oft angefordert, damit die Vatrox nicht auf die Handel treibenden Völker aufmerksam wurden.

»5000 Kilometer«, sagte Mikru. Diesmal erschien sie als Hologramm mitten in der Zentrale, eine kleine, zerbrechlich wirkende Terranerin mit blassem Teint und in einer olivfarbenen Kombination. »Soll ich Radyl folgen?«

Rhodan überlegte kurz. »Nein!«

Sie würden keine Spielchen spielen. Und sie würden den Netzweber auch nicht nötigen.

»Ich stimme dir zu«, sagte Mikru. »Es ist nicht der richtige Augenblick.«

Rhodans Augen brannten. Verschwand Radyl oder verschwand er nicht? Zwingen konnten sie ihn nicht, fangen schon gar nicht.

Weder Paratronschirme noch rohe Waffengewalt hielten seinesgleichen auf. Netzweber mochten wie harmlose Nomaden erscheinen, aber sie waren auch wehrhafte Gegner, die ein Schlachtlicht ohne Federlesens in eine brodelnde Energiewolke verwandelten.

Mit einem Netzweber legte man sich besser nicht an. Schon gar nicht, wenn man auf ihn angewiesen war.

»Es ist keine Eigenbewegung mehr festzustellen«, sagte Mikru. »Radyl im Abstrakten bleibt an seiner Position.«

*

Rhodan ließ seinen Controller sinken. Das Gerät zeigte alles an, nur TALIN ANTHURESTA nicht. Obwohl der Terraner es längst wusste, probierte er es dennoch immer wieder. Die handtellergroßen Gebilde bargen bestimmt noch so manche Überraschung. Warum nicht eine solche?

Formal handelte es sich lediglich um einen B-Controller, also keineswegs die umfassendste Form dieser notwendigen Geräte zur Nutzung des Polyport-Netzes. Faktisch war er jedem anderen B-Controller weit überlegen, denn er war von ES modifiziert worden.

Bisher hatte Perry Rhodan von Homunk wichtige Informationen immer erst dann erhalten, wenn er eine bestimmte Stufe der Erkenntnis bereits aus eigener Kraft erreicht hatte. Was lag näher, als auch in dem Controller Sperren zu vermuten, die ihre Informationen erst bei einem entsprechenden Wissensstand des Benutzers oder zu einem bestimmten Zeitpunkt freigaben?

Rhodan wandte sich an Mikru. »Deine Speicher verarbeiten ununterbrochen alles, was an Hyperfunksprüchen und anderen Signalen eintrifft. Hast du dadurch neue Erkenntnisse gewonnen?«

»Keine, die unsere Situation beeinflussen würden. Kochrezepte könnte ich dir anbieten. Oder Gesellschaftstratsch.«

Niemand in Anthuresta schien die Position von TALIN ANTHURESTA zu kennen. Daher mussten sie auf gut Glück suchen.

Glück ist eine Diva, dachte Rhodan. Aber wir haben noch ein Ass im Ärmel.

Wenn der Netzweber seine Mitwirkung versagte, blieb ihnen Clun'stal. Da seine Gedächtnisspeicher - angesichts der kristallinen Struktur des seltsamen Wesens von Erinnerungen zu sprechen, schien oft nicht angemessen zu sein, fand Rhodan - wieder stabil waren, war es denkbar, dass sich der Esnur an die richtige Position erinnerte. Als Kristallingenieur war es seine Aufgabe, über TALIN ANTHURESTA zu wachen. Daher benötigte er die Koordinaten eigentlich zwingend und am besten mehrfach redundant abgespeichert.

»Clun'stal«, sagte der Terraner. »Ich bitte dich in die Zentrale zur Besprechung.«

Als schien er nur darauf gewartet zu haben, glitt ein dickes Tau aus weiß schimmernden Kristallen aus dem Antigravschacht. Einer Schlange nicht unähnlich, schob es sich in Wellen über den Boden bis zur Wand. Nach und nach baute es sich zu einem Turm auf, der humanoide Umrisse erhielt. Undeutlich zeichneten sich die Konturen von Armen und Beinen darin ab. Zum Schluss erhielt das Gebilde einen kugelrunden Kopf, der auf einem viel zu kurzen Hals saß.

Der Esnur bildete ein Gesicht aus, in dem es glitzerte und wogte. Augen, Nase, ein Mund, Runzeln an der Stirn. Echte Ohren ersparte er sich. Sie zeichneten sich als Konturen auf der kristallinen Kopfhaut ab.

Clun'stal versuchte sich in menschlicher Mimik, aber es gelang ihm nur für ein, zwei Sekunden, den Ausdruck von Besorgnis zu halten. Dann entglitt ihm das Gesicht wieder. Es kehrte in den Zustand der Ausdruckslosigkeit zurück.

Rhodan sah die Gefährten der Reihe nach an:

Sean Legrange erwiderte den Blick gleichmütig. Von ihm erwartete sich der Terraner am ehesten eine Lösung für ihr Problem. In der Kokonmaske des Stardust-Terraners steckte ein VARI0-1000, ein hypermoderner Hochleistungsroboter.

Sichu Dorksteiger, Fyrt Byrask, Murkad und Gomrakh hingegen besaßen eher Teilwissen, auf das Rhodan bei Bedarf gern zurückgreifen würde. In der aktuellen Lage konnte er von ihnen wenig Rat erwarten.

Auch die Stardust-Terraner Lucrezia DeHall, Shanda Sarmotte und Rence Ebion waren im Hinblick auf das Wunder von Anthuresta keine Informationsquellen.

Clun'stal schwieg.

O bitte ... nicht eine weitere Sackgasse ...!, dachte Rhodan.

»Radyl bewegt sich!«, rief Mikru plötzlich. »Er kehrt zurück.«

Der Netzweber hatte es also doch begriffen, worum Rhodan ihn vor über einer Stunde mithilfe des Telepathen gebeten hatte.

»Mikru, gib mir die Piloten der sieben Silberkugeln!«

»Verbindung steht!«

In den Hologrammen tauchten die dreidimensionalen Abbildungen der Piloten auf, darunter Icho Tolot, Kardo Tarba, Eritrea Kush und Betty Toufry.

»Wie es aussieht, trennen sich unsere Wege vorerst«, sagte Rhodan. »Die Absprachen gemäß unserer Ausweichplanung bleiben unverändert bestehen. Ihr bleibt 24 Stunden vor Ort und kehrt dann nach ESHDIM-3 zurück.«

Von dem Polyport-Hof aus existierte eine Transferkamin-Verbindung nach NEO-OLYMP. Sie zu benutzen stellte für die Silberkugeln kein Problem dar. Mit ihrem Minimaldurchmesser von neun Metern passten sie durch jeden Kamin.

»Sollten wir unser Ziel erreichen, werden wir als Erstes eine Verbindung mit ESHDIM-3 schalten«, fügte der Terraner hinzu.

»Gute Reise, Rhodanos!« Tolot hob seine Handlungsarme zum Gruß, die Laufarme streckte er nach den Kontrollen seines Terminals aus.

Die Verbindungen zu den Silberkugeln A bis G erloschen nach und nach. Rhodan gab das Zeichen zum Countdown. Während der Netzweber heranschwebte, bildete MIKRU-JON passende Kontursessel für die Anwesenden aus, wobei der für Clun'stal mehr wie eine Wanne aussah.

Prallfelder hüllten sie ein. Die Hologramme wechselten ihren Inhalt und zeigten jetzt das Netz, das immer größer wurde und schließlich die gesamte vordere Hälfte des Alls verdeckte. Die Ränder krümmten sich, erst gemächlich wie in Zeitlupe, dann immer schneller. Radyl hüllte die 80 Meter durchmessende Silberkugel ein, in deren Zentrum der Obelisk MIKRU-JON ruhte.

Was nun kam, kannten die Insassen bereits: Der Netzweber schmiegte sich eng um das Schiff.

Rhodan spürte einen leichten Sog in sich, ein kaum wahrnehmbares Zerren und Zupfen, ein Nagen von unsichtbaren Zähnen. Radyl saugte ihm die Kraft aus, er stahl ihm Lebensenergie. Ein paar Augenblicke nur dauerte es, in denen der Aktivatorchip unter dem linken Brustbein heftiger pulsierte. Das Gerät versuchte zu verhindern, dass sein Träger einen Schwächeanfall erlitt.

Bei anderen Lebewesen ging der Netzweber vielleicht vorsichtiger zu Werke. Bei Rhodan schien er genau zu wissen, was er sich erlauben konnte, ohne ihn zu schädigen.

Wie ein Vampir, dachte der Terraner und kämpfte gegen die bleierne Müdigkeit an, die ihn befiel. So oder ähnlich musste sich ein Mensch fühlen, dem man plötzlich zwei, drei Liter Blut abzapfte.

Der Aktivator pulsierte heftiger und half ihm, den Tiefpunkt so schnell wie möglich zu überwinden.

Ein paar Sekunden höchstens dauerte es nach Rhodans Empfinden. Vielleicht waren es auch zwanzig oder dreißig. Mit verschleiertem Blick musterte er die Orterholos, die neue Sternkonstellationen zeigten. Einen dunklen Hintergrund oder irgendein Anzeichen einer gewaltigen Energieblase suchte er vergebens.

Radyl im Abstrakten löste sich von der Kugel und nahm nach und nach die gewohnte Rautenform an.

»Mikru?« Rhodan richtete sich auf. »Wo sind wir?«

Eines war ihm sofort klar: Sie befanden sich nicht in TALIN ANTHURESTA, auch nicht in der Nähe des Gebildes.

»Zurzeit ist keine Ortsbestimmung möglich, Perry.«

Der Versuch, mit Radyls Hilfe ins Innere des Wunders von Anthuresta zu gelangen, war gescheitert.

 


2.

 

Julian Tifflor stand allein oben auf Level 11-2 und blickte in die Hauptleitzentrale der JV-2 hinunter. Im Holo-Globus flackerten und flirrten die Aufnahmen des Weltalls über dem Handelsstern. Was er sah, stimmte ihn traurig. Ohne eigenes Verschulden waren sie in diese Lage geraten, die ohne zu übertreiben hoffnungslos war.

Im Grunde spielte es nicht einmal eine Rolle, dass höchstwahrscheinlich Homunk persönlich die JULES VERNE von FATICO in Andromeda nach TALIN ANTHURESTA umgelenkt hatte.

Als Hilfe für ES.

Es war alles anders gekommen, als der Diener der Superintelligenz es sich vorgestellt hatte.

Überhaupt gewann Tiff immer mehr den Eindruck, als läge einiges in der Abstimmung zwischen ES und Homunk im Argen.

Schon seit Längerem, nicht erst jetzt, wo ES im Sterben lag und keiner klaren Anweisung mehr fähig war.

Wieso?, fragte Tiff sich. Wieso musste das so kommen? Und wieso hat es so lange gedauert, bis dieser Agrester auftauchte? Es lag doch nicht ausschließlich an uns?

Mittlerweile war es zu spät. Der Psi- Orkan war inzwischen so stark, dass die JULES VERNE nicht einmal mehr vom Handelsstern ins All kam. Immer heftiger brandeten die Wogen gegen den Paratronschirm und brachten ihn zum Flackern. Allzu lange würde er nicht standhalten.

Selbst der Axapan-Effekt des Repuls-Paratron-Systems versagte, mit dem sie kurzfristig in den Hyperraum hätten wechseln können. Die Abstoßungsreaktion war unter diesen Bedingungen eines aufgewühlten Alls und eines rumorenden Hyperraums zu gewaltig. Sie hätte das Schiff zerrissen.

Also blieb ihnen nur das Warten. Warten auf ein Wunder, egal, woher es kam.

Einen winzigen Lichtblick entdeckte Tiff dann doch.

Es war schön zu sehen, dass es in der Hauptleitzentrale der JV-2 wieder Leben und einen geregelten Dienst gab.

 


3.

 

Draußen im Leerraum schwebte noch immer Radyl, das Netz von leichten Wellenbewegungen durchzogen. Der Abstand zum Schiff betrug nicht einmal zwei Kilometer, und er veränderte sich nicht. Fast schien es, als warte der Netzweber auf etwas.

Rhodan erhob sich und ging hinüber zu Tschubai.

Der Afroterraner hielt die Augen geschlossen. Auf seiner Stirn standen Schweißtropfen.

Geduldig wartete Rhodan, bis Tschubai den Kopf hob und ihn ansah.

»Nichts. Es kommt keine mentale Kommunikation mit Radyl zustande. Er will entweder nicht oder er ist nicht dazu fähig.«

Rhodan nickte. »Wir können es uns also aussuchen, ob er die Position von TALIN ANTHURESTA gar nicht kennt oder keine Kraft besitzt, uns dorthin zu bringen.«

Die Flucht aus der Umklammerung durch die Frequenz-Monarchie hatte den Netzweber möglicherweise mehr

Kraft gekostet, als er sich eingestehen wollte. Für das Durchdringen der Psi- Hülle um das Wunder von Anthuresta benötigte er zusätzlich Kraft.

Rhodan erinnerte sich an die ersten Erkundungen, die er mit MIKRU-JON innerhalb des Dyson-Schwarms unternommen hatte. Ein seltsamer Schemen hatte plötzlich Jagd auf den Obeliskraumer gemacht, ihn eingehüllt und in einer Art Kurztransition um fast eine Astronomische Einheit räumlich versetzt. Und Rhodan hatte diesen Eindruck gehabt, als würden seine Gedanken und Gefühle von innen nach außen gekehrt - als versickerten sie im sich ständig bewegenden Treibsand.

Inzwischen wusste er, dass es sich nicht um einen natürlichen Abwehrmechanismus innerhalb von TALIN ANTHURESTA handelte, sondern um einen Netzweber, der sich im Innern der kugelförmigen Energieblase aufhielt. Also konnten Netzweber ins Innere des Wunders eintreten. Und vielleicht ...

»Warte«, sagte der Terraner. »Versuch Radyl klarzumachen, dass sich im Innern des Wunders bereits ein anderer Netzweber befindet. Vielleicht kann er den Transfer mit dessen Hilfe bewerkstelligen.«

»Wir versuchen es«, versprach der Mann, der wie Tschubai aussah, im Tonfall Lloyds. »Aber ich ...« Der Rest ging in einem Seufzen unter.

Ras Tschubai schloss erneut die Augen. Schweißtropfen quollen aus seiner Stirn, als befände er sich in unmittelbarer Nähe einer starken Wärmequelle.

Perry Rhodan konzentrierte sich ebenfalls auf die Informationen, die ihnen helfen sollten.

Ein Netzweber lebt in TALIN ANTHURESTA, dessen Namen wir nicht kennen ...

Vorausgesetzt, er trug einen Namen. Viel zu wenig wussten sie über diese Spezies aus der Ringgalaxis, etwa, ob sie überall oder nur in bestimmten Teilen von Anthuresta lebten, ob sie wenige waren oder eine starke Population, ob sie Einzelgänger blieben oder die Geselligkeit liebten ...

Mikru meldete sich zu Wort, diesmal ohne Holoprojektion, nur über die Kommunikationsanlage. »Die Bewegungen des Netzwebers verändern sich.«

Auf der Holoabbildung sah Rhodan einen Ausschnitt des riesigen Körpers. Die Wellenbewegungen verloren ihren gleichmäßig sanften Rhythmus. Das Netz fing hektisch an zu zucken, die Ränder schnellten sich der Silberkugel entgegen, als wollten sie auf sie einschlagen. Die Maschen des Netzes rückten mit hoher Geschwindigkeit näher und zogen sich zusammen.

Der Netzweber hüllte die Kugel ein und schmiegte sich sanft dagegen.

»Wir haben noch immer keinen direkten Kontakt zu ihm«, sagte Ras und öffnete die Augen.

Rhodan deutete auf die Hologramme. »Ich glaube, er hat uns verstanden.«

Ein Prallfeld erfasste den Terraner und beförderte ihn blitzartig in seinen Sessel. Ein Signalton zeigte an, dass alle Insassen von MIKRU-JON gesichert waren, auch die Raumsoldaten unten im Mannschaftslogis.

Rhodan rechnete mit dem Einsetzen der Transition. Ein, zwei Atemzüge, bis sie ihr Ziel erreichten, das wünschte er sich und hoffte, dass es sich der Netzweber nicht doch noch anders überlegte.

Sternenlose Schwärze, darauf mussten sie bei ihrer Ankunft achten. Eine orangefarbene Sonne im Zentrum der Hohlkugel bildete das zweite Indiz.

Wenn beides zutraf, hatten sie das Innere von TALIN ANTHURESTA erreicht.

Ein leichtes Ziehen zeigte den Beginn der Transition an. Gleichzeitig entstand wieder dieser Sog in Rhodans Bewusstsein. Schneller als bisher beraubte Radyl ihn seiner Lebensenergie. Vielleicht bildete er es sich nur ein, weil so viele gegensätzliche Wahrnehmungen und Empfindungen gleichzeitig auf ihn einprasselten.

Er fühlte sich sowohl matt und kraftlos als auch gestärkt und agil. Energie strömte aus ihm hinaus, Energie floss in ihn hinein. Beide waren nicht miteinander identisch.

Rhodan hielt in seinen Gedanken inne. Die Transition musste bereits zu Ende sein. Er wartete auf ein entsprechendes Signal, ein Zeichen von MIKRU-JON. Es blieb aus.

Stattdessen verlor die Umgebung an Konturen. Decke und Wände wurden transparent, die Konsolen und die Mittelsäule mit den Hologrammen lösten sich auf. Dann verschwand der Sessel, in dem er saß, und ehe der Terraner sich recht versah, hing er allein mitten im hellen Nichts, umgeben von gleichmäßigem, an dampfendes Plastik erinnernden Nebel.

Rhodan verlor die Orientierung.

Graurote Schlieren näherten sich, umflossen seinen Körper und verschwanden dahinter im Nichts. Er kannte diese Farbenspiele auf der menschlichen Netzhaut. Sie entstanden durch Einflüsse des Hyperraums.

Er wollte sich darauf konzentrieren, versuchte ihnen auszuweichen - und prallte beinahe mit Atlan zusammen, der mit dem Schwert zum Schlag ausholte. Geistesgegenwärtig wich er aus, dann merkte er, dass der Arkonide lediglich in seiner Erinnerung existierte.

Es war jener legendäre Schwertkampf im Erdmuseum von Port Venus, als er Atlan enttarnt und der Arkonide ihm mit einem historischen Schwert das Fußgelenk gebrochen hatte.

Instinktiv wehrte sich Rhodan und blockte seine Gedanken ab. Aber selbst wenn es ihm gelungen wäre, hätte es nichts an der Bezahlung geändert. Er ganz persönlich musste dieses Opfer bringen. Eine dumpfe Ahnung sagte ihm, dass es nicht das einzige war.

Wieder entdeckte er Taurec - nein, nicht Taurec; es war der Herr der Elemente in der Maske des Kosmokraten Tiryk. Er grinste Rhodan an. Sein Körper verwandelte sich in einen lang gezogenen Schlauch, den das Nichts gierig aufsog.

Er entdeckte Gesil und Eirene, danach Vishna. Ehe er die Erinnerungsfetzen geistig fixieren konnte, verwehten sie im Nichts. Er sah den Weltraumfriedhof nahe X-DOOR und die Trümmer der zerlegten BASIS. Ein Gesicht tauchte auf - das von Pedrass Foch. Foch - Monos - Taurec. Nach so langer Zeit überkam ihn Wut auf all das, was der Kosmokrat in der Milchstraße angerichtet hatte. Er wünschte ihn sich weit weg, für immer und ewig hinter die Materiequellen.

Ein leises Zupfen in seinem Bewusstsein lenkte Rhodan ab. Stammte es von Radyl? Oder eher von Fellmer?

Roi Danton näherte sich ihm, ein Freifahrer im Outfit eines französischen Adligen des 18. Jahrhunderts, mit Perücke, gepudertem Gesicht, Stockdegen und Rüschenärmeln. Nein, er hatte damals nicht im Geringsten geahnt, dass sein eigener Sohn vor ihm stand.

Der Sog wurde stärker. Er riss die Erinnerungen fort und ihn selbst in einen finsteren Wirbel ohne Ende, in ein

Chaos aus blutrotem Licht und violetten Blasen, zwischen denen er wie in einem Schraubstock stecken blieb. Sie quetschten ihm die Luft aus der Lunge, bis ihm schwarz vor Augen wurde. Als sie mit einem lauten Knall barsten und der Druck von ihm wich, brauchte er lange, bis er sich erholt hatte.

Und noch immer flossen Erinnerungen aus seinem Bewusstsein ab, verschwanden scheinbar im Hyperraum und fanden ihr Ziel in der Netzkugel, die das Schiff einhüllte.

Ein kurzer Blitz in seinem Gehirn vermittelte ihm das Bild einer in Regenbogenfarben glühenden Raute, deren Fäden lichterloh brannten.

Radyl!, dachte Rhodan. Weg hier!

 *

Er hing allein im Nichts, umgeben von gleißendem Licht. Es blendete ihn trotz der Helmscheibenfilter. Sein Zellaktivatorchip pochte wie verrückt.

Erinnerungen an Thora und Thomas Cardif, an seine Begegnung mit Imperator Bostich I. auf THEK-LAKTRAN, an die erste Konferenz in der Stahlorchidee hoch über Terrania und einiges mehr rasten mit Lichtgeschwindigkeit aus seinem Bewusstsein ins Nichts. Den Sog nahm er nicht mehr bewusst wahr, nicht nach so langer Zeit, nach Jahren oder Jahrzehnten, die inzwischen vergangen waren.

In einer spiegelnden Fläche entdeckte er das Gesicht eines alten Mannes, von Runzeln und Furchen durchzogen, mit spröder, fleckiger Haut und schütterem Haar. Am festen Blick der Augen und der kleinen Narbe am Nasenflügel erkannte er, dass er sich selbst sah. Gealtert war er und wusste genau, was das bedeutete: Sein Körper befand sich in einem Zerfallsprozess, weil der Aktivator nicht mehr wirkte.

Nur noch ein paar Stunden Leben, zog er die logische Schlussfolgerung. Dann würde er nicht mehr existieren. Fühlte ES sich in diesem Moment so wie er?

Der Spiegel zerbrach in winzige Splitter, die sich in Rauch auflösten. Das Licht verschwand,

Dunkelheit hüllte den Terraner ein. In den Ohren knackte es, ein ungewohntes Geräusch, das beim Druckausgleich zustandekam.

Rhodan versuchte, mit der Mikropositronik des Anzugs zu kommunizieren. Er hörte seine eigene Stimme, sie klang lahm, er verstand den Sinn der Worte nicht.

Die Antwort des Automaten glich dem fernen Murmeln eines Baches.

Übergangslos bekam der Terraner starke Kopfschmerzen, die den Fluss der Erinnerungen unterbrachen.

»Physiocheck!«, sagte er. »Meine Wahrnehmung ist getrübt.«

Die Antwort der Mikropositronik hörte er klar und deutlich. »Es sind keine Beeinträchtigungen zu erkennen.«

Er schilderte seine Beobachtungen. Der Automat konnte keine Übereinstimmung mit den Aufzeichnungen feststellen.

Das Gefühl des Sogs kehrte für kurze Zeit zurück, versiegte dann zusammen mit den Erinnerungen.

Rhodan erinnerte sich: Der Netzweber beendete seine Mahlzeit, und das bedeutete, dass sie das Flugziel erreicht hatten.

Wir sind nicht mehr im Hyperraum! Aber wo sind wir dieses Mal herausgekommen?

Seine Sinne klärten sich. Rhodan begann die Umgebung der Zentrale wahrzunehmen. Aus der gleißenden Helle schälten sich Konturen, die nach und nach ihre gewohnte Schärfe erhielten. Er sah die Gefährten in den Sesseln, die sich - ebenfalls benommen - orientierten. Clun'stal, gegenwärtig nur ein Kristallhaufen in der Wanne, zeigte erste Zuckungen einer Reorganisation.

Vom Boden erhob sich der Staubreiter. Er rotierte ruckelnd, ehe er sich millimeterweise in die Luft erhob.

Das sah alles nicht nach einer gewöhnlichen Transition aus, eher nach einem interuniversellen Übergang.

»Alles in Ordnung bei euch?«, fragte Rhodan. »Mikru, was ist mit den Soldaten des Raumlandebataillons?«

»Sie sind wohlauf. Vereinzelt lassen sich Symptome von Übelkeit oder leichtem Schwindel erkennen.«

»Ortungsanzeigen?«

»Minimal. Ich zeige es dir, aber auf den Punkt gebracht: Wir stecken fest.«

MIKRU-JON lieferte ein dreidimensional aufbereitetes Bild ihrer Umgebung: Die Silberkugel steckte in einer undurchsichtigen Blase, über deren Oberfläche erratische Blitze zuckten.

»Wir müssten längst durch sein«, sagte Rhodan. »Ich sehe Radyl nicht. Ist er in der Nähe?«

»Es gibt keinen Hinweis auf seinen Verbleib.«

Rhodan überlegte, ob sie im Hyperraum gestrandet waren, ohne es zu bemerken, oder ob sie in der Psi-Schicht der Dyson-Sphäre steckten, in der Außenhaut von TALIN ANTHURESTA.

»Wie viel Zeit ist seit dem Beginn der Transition vergangen?«, fragte er.

»88 Sekunden!«

Also arbeitet der Zellaktivator noch, alles nur Hirngespinste!

Trotzdem verspiegelte Rhodan kurz die Innenseite der Helmscheibe und betrachtete sein Gesicht: glatte Haut, ohne Zeichen einer beschleunigten Alterung. Er hatte es sich nur eingebildet.

Zum Glück.

Aber ich weiß, wie du dich fühlen musst, alter Freund, dachte er.

»Fellmer? Was ist mit dem Netzweber?«

»Ich hatte diffusen Mentalkontakt, Perry. Er ist vor Kurzem abgerissen.«

Wenn Radyl nicht mehr da war, mussten sie sich selbst helfen.

Ein Ruck ging durch das Schiff, obwohl MIKRU-JON kein Antriebssystem aktiviert hatte.

Die Blase riss an mehreren Stellen. Etwas zog die Silberkugel mit ungestümer Kraft vorwärts, während von hinten eine andere Kraft drückte und stieß.

Rhodans Magen hob sich, als rase MIKRU-JON in die Tiefe. Das leise Wimmern des Alarms erinnerte an das Weinen eines Kleinkinds.

Zum Alarm und der Dunkelheit gesellte sich die Palette der Fehlermeldungen auf dem Terminal.

»Alle Systeme sind ausgefallen«, stellte er fest. »Mikru?«

Mikru antwortete nicht. Auch die Mikropositronik des SERUNS gab keinen Mucks von sich.

In der Zentrale war es totenstill. Keiner sprach ein Wort. Sie warteten auf etwas, eine Veränderung, ein Zeichen des Netzwebers, irgendetwas.

Nach Rhodans Schätzung vergingen keine zehn Sekunden, dann glomm ein erstes winziges Licht auf, dem nach und nach Dutzende anderer folgten. Die ersten Systeme erwachten und produzierten Bereitschaftsmeldungen.

Hologramme lieferten erste verschwommene Bilder von der Welt draußen. Sterne waren nicht zu sehen - mit einer einzigen Ausnahme: Eine orangefarbene Sonne vom Typ K4V stand weniger als eine Astronomische Einheit entfernt im All, inmitten einer gigantischen Hohlkugel.

In den Holoprojektionen zeichneten sich erste Scheibenwelten ab, die an der schwarzen Innenfläche der Hohlkugel angeordnet waren. Die pechschwarze Blase bestand aus modifizierter Psi-Materie, die Zahl der Scheibenwelten betrug exakt 20.000.

Im Obelisk brach verhaltener Jubel aus. Sie hatten es geschafft. Radyl im Abstrakten hatte sie - mit viel Mühe - ins Innere des Wunders von Anthuresta transportiert.

Ein Stück abseits der Silberkugel hingen zwei fast gleich große Netze im Raum, deren Kanten sich einander entgegenneigten.

Einer hat geschoben und einer gezogen, dachte Rhodan. Genau so hatte er den Vorgang wahrgenommen. Mit gemeinsamen Kräften gelang es ihnen, uns durch diese von energetisch fluktuierender Psi-Materie stabilisierte Materieprojektion zu bugsieren.

*

»Eine Funkverbindung ist nicht möglich«, klang Mikrus Stimme aus den Akustikfeldern.

Rhodan nickte. Sie wussten es alle, dennoch erschien es ihm nicht genug.

»Wir versuchen es trotzdem - mit maximaler Sendeleistung.«

Er spekulierte darauf, dass eventuell doch das eine oder andere Signal durchkam. Selbst wenn die Systeme der JULES VERNE nach wie vor neutralisiert waren, die SERUNS der Besatzungsmitglieder arbeiteten höchstwahrscheinlich noch.

In Rhodans Gedanken nahm die Sorge um die Gefährten einen ebenso wichtigen Platz ein wie die um ES. Dabei dachte er nicht einmal sosehr an Tiff und Mondra, sondern an die Besatzung der JV-2 und des Mittelteils, die sie der Einfachheit halber als JULES VERNE bezeichneten. Tiff und Mondra verkrafteten die Auswirkungen der Psi-Energie wahrscheinlich deutlich besser als andere, die nicht wie sie dem Altern enthoben waren.

»Ich habe einen zielgerichteten und verschlüsselten Funkspruch verschickt«, sagte das Schiff. »Der Wortlaut ist in Intervallen mehrfach eingebaut. Mit etwas Glück verstehen sie ihn auch dann, wenn nur Fragmente ankommen.«

»Danke, Mikru!«

Rhodan richtete seine Aufmerksamkeit auf die Ortungsdaten, die aus dem Innern der Sonnentarnung drangen. Dort tobte ein Psi-Sturm, deutlich stärker als zum Zeitpunkt ihres unfreiwilligen Abschieds aus TALIN ANTHURESTA.

Ausgangspunkte waren die beiden 3600 Kilometer voneinander entfernten Nebelgebilde, die den Kern des Handelssterns in rund 300.000 Kilometern Entfernung umkreisten. Psi- Materie-Dispenser, jedenfalls hatte Clun'stal die beiden Doppelsäulen so genannt.

Jetzt zeigte sich das Entsetzen des Esnur über die Vorgänge in einem unrhythmischen Wogen der Kopfkristalle und in dem verzweifelten Versuch, die humanoide Grundform nicht völlig zu verlieren. In schnellem Wechsel bildete sich mal das linke, mal das rechte Auge aus und verschwand wieder. Die Nase fehlte völlig, während der Mund relativ stabil blieb, sich aber pausenlos öffnete und schloss.

Clun'stal war kein organisches Wesen, aber es sah aus, als würde er nach Luft schnappen.

»Eine Katastrophe bahnt sich an«, klang es dünn aus der Öffnung. »Wir kommen zu spät.«

An den Standorten der beiden Nebelwolken brodelte es. Angesichts dessen, was die Hyperorter anzeigten, blieben Rhodan die Worte im Hals stecken. In jeder der Wolken war eine Masse von etlichen Tonnen konzentriert. Wegen der permanenten Fluktuation schwankte der Wert ständig.

Ein starkes Strahlungsfeld im ultra- und superhochfrequenten Bereich umgab die Nebelwolken weiträumig bis zu einer Entfernung von 250.000 Kilometern. Die Fluktuation von Psi-Materie lag bei einem Vielfachen dessen, was sie bei ihrem Vorstoß zu einem der Dispenser angemessen hatten. Schon vor eineinhalb Wochen war der Flug ein Wagnis gewesen.

Die Passagiere an Bord von MIKRU- JON beobachteten Eruptionen und Protuberanzen, die teilweise bis an die 300.000-Kilometer-Marke reichten und damit auch für den Handelsstern gefährlich wurden. Die Aggregatzustände einzelner Konzentrationen wechselten beliebig. Sie deflagrierten und explodierten.

An manchen Stellen verschwand Psi-Materie wie von Geisterhand, verbunden mit dem bereits bekannten Effekt eines weißen Jetstrahls. Sie materialisierte irgendwo weit draußen in Anthuresta, ein willkürlicher Vorgang, den die Anthurianer wohl nicht so geplant hatten.

»Wir sind wieder voll einsatzbereit«, meldete das Schiff.

»Gut. Kurs auf die Sonne!«, entschied Rhodan.

Er richtete seinen Blick auf das Holo, das die beiden Netzweber zeigte. Inzwischen berührten sich die Ränder der Rauten vollständig. Rhodan hielt es für ein Begrüßungsritual zwischen Angehörigen dieses Volkes.

Der Terraner begriff endgültig, dass es beim Lohn für den Transport hauptsächlich um die Teilhabe an Erinnerungen ging, nicht sosehr um den Entzug von Vitalenergie. Andernfalls wären normalsterbliche Wesen sehr schnell an die Grenzen ihrer Belastbarkeit gestoßen, und es hätte bei den vielen Raumtransporten in Anthuresta unweigerlich Tote gegeben. Das Interesse an den Netzwebern und ihrem Service wäre ziemlich schnell erloschen. Welcher Händler wollte ein solches Transportmittel, bei dessen Benutzung er um sein Leben fürchten musste?

Erinnerungen gaben die meisten schon eher her, und eigentlich hatten sie gar keine andere Wahl. Der Netzweber fragte nicht. Er nahm, so viel er auf den kurzen Strecken eben kriegen konnte. Nicht jeder war so erfolgreich wie Radyl, dessen Flug durch die Wandung von TALIN ANTHURESTA jede Menge Zeit gekostet und jede Menge weitere Erinnerungen mit sich gebracht hatte.

Sie erhalten dadurch neue Einblicke in den Kosmos, in dem sie leben, dachte Rhodan.

»Fellmer, hast du Kontakt zu Radyl?«

»Nein, Perry! Er schottet sich wieder ab. Oder noch immer.«

Der Netzweber ignorierte den Abflug der Silberkugel. Die bedrohliche Entwicklung im Innern des Sterns schien ihn ebenso wenig zu beeindrucken. Die Informationen, die er von dem anderen Rautenwesen erhielt, genügten ihm wohl.

»Schick ihm einen telepathischen Gruß. Wir sehen uns wieder.«

Lloyd tat es. Wie erwartet, erhielt er keine Antwort. Die beiden Netzweber lösten sich voneinander und fingen an, in engem Abstand um einen gemeinsamen Schwerpunkt zu kreisen. Gleichzeitig wanderten sie aus dem Zentrum des Hologramms an den rechten Rand. Die Silberkugel mit MIKRU-JON in ihrem Innern hielt auf die Sonnentarnung des Handelssterns zu.

Angesichts des Psi-Orkans ergriffen düstere Gedanken von Rhodan Besitz. In einzelnen Sektoren übertraf das Psi- Chaos schon jetzt die verheerenden Kräfte in der Nähe eines Tryortan- Schlundes. Die gewaltigen hyperphysikalischen Kräfte hatten sich im Vergleich zu ihrer ersten Ankunft vor zwei Wochen um ein Vielfaches verstärkt. Hinter der Sonnentarnung lauerte der Tod.

Clun'stal formte seinen Mund zu einem Trichter und stieß die Luft aus, als bliese er eine Trompete.

»Das Wunder von Anthuresta ist dem Untergang geweiht«, verstand Rhodan die scheppernd gesprochenen Worte. »Was haben wir diesen Naturgewalten entgegenzusetzen?«

Rhodan musterte das sich hektisch strukturierende Kristallgesicht mit den leeren Augenhöhlen, das ihn unverwandt ansah. Er blieb dem Esnur die Antwort schuldig. Was hätte er auch sagen sollen außer, dass es sich nach seinem Verständnis nicht um echte Naturgewalten handelte?

Rhodan setzte sich in seinem Sessel zurecht und schloss die Augen. »Ich übernehme das Schiff in Gedankensteuerung.«
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Sein Bewusstsein erweiterte sich schlagartig. Sein Körper erreichte zyklopische Dimensionen, er wuchs auf eine Größe von 73 Metern an. Unzählige Arme und Beine gehorchten ihm, Aggregate unterschiedlichster Systeme, schwenkbare Projektoren, Energiewandler und viele andere Dinge bis hin zur Trinkwasserpumpe.

Rhodan war jetzt so groß wie der Obelisk. Er war das Schiff. Seine Augen und Ohren reichten in jeden Winkel. Er konnte zu jedem sprechen, denn er war die Kommunikationsanlage.

Mit allen seinen Sinnen spürte und lenkte er MIKRU-JON. Jeder seiner Gedanken war ein Befehl, den sein neuer Körper in Echtzeit umsetzte.

Erst auf diese Weise ließen sich die Möglichkeiten des Obeliskraumers zu hundert Prozent nutzen.

Und je häufiger das Bewusstein des Piloten mit dem Schiff verschmolz, desto intensiver wurde das auf das Schiff übertragene mentale Echo. Es fand eine Art hyperphysikalische Prägung statt. Aus diesen mentalen Echos hatte sich mit der Zeit ein Pool entwickelt, der dem Schiff eine Persönlichkeit verlieh und der einen Namen trug: Mikru. Er trat in der Gestalt einer Frau in Erscheinung, um Vertrauen zwischen der menschlichen Besatzung und dem Schiff zu schaffen.

Gander Tresoch, Mamek Forlebo, Wenderabimul ..., das waren die Namen einiger der früheren Piloten. Sie waren in seiner Nähe, irgendwo um ihn in diesem riesengroßen Universum, zu dem MIKRU-JON für ihn geworden war. Gemeinsam besaßen sie die Erfahrung von vielen Jahrtausenden.

Ein neuer war dazugekommen: Perry Rhodan. Auch er würde seinen Abdruck hinterlassen und Teil von Mikru werden.

Der Terraner beschleunigte das Schiff, in das seit Kurzem die Silberkugel H integriert war. Mikru hatte sie als perfekt kompatibel bezeichnet. Das silberne Material war in MIKRU-JON buchstäblich versickert und voll integriert. Zurzeit hüllte die Silberkugel den Obelisken vollständig ein. Von außen war er nicht zu erkennen.

Rhodan steuerte in seiner mentalen Symbiose die beiden zu einem einzigen Raumer gewordenen Schiffe. Der Terraner sah die einzelnen Sektoren in ihrer optischen Ausführung, aber er konnte sie auch energetisch wahrnehmen: Leuchtende Ströme flossen in alle Richtungen und durchdrangen die gesamte Welt, das Schiff.

Er sah die Energie führenden Systeme, dazwischen unzählige autarke Welten, Maschinen mit fremdartigem Innern, Roboter, die nichts anderes zu tun hatten, als bestimmte Vorgänge am Laufen zu halten.

Sonnen und galaktische Zentren taten sich vor ihm auf, das waren die Hochenergiesektoren mit den Antriebssystemen.

Dass er in einem Sessel in der Zentrale saß, nahm er nicht wahr. Er verdrängte es aus seinem Bewusstsein. Er war kein menschlicher Körper, er war das Schiff.

Rhodan brachte MIKRU-JON auf 25 Prozent Lichtgeschwindigkeit, die Mindestgeschwindigkeit für den Übertritt in den Hyperraum.

Die Ortung arbeitete auf Hochtouren. Sie lieferte ein immer deutlicheres Bild von den Vorgängen innerhalb der Sonnentarnung.

Es war längst kein Sturm mehr, sondern ein Orkan mit verheerender Tendenz.

Wenn er erst auf den gesamten Innenraum von TALIN ANTHURESTA übergriffe, gerieten auch die Scheibenwelten in Gefahr. In Einzelfällen waren die Probleme mit Psi-Materie dort bereits hoch genug. Ein Überschwappen brächte sie alle in Gefahr.

Fragmente eines Funkspruchs trafen ein. Sie enthielten Kodes und Schlüssel, allerdings so verzerrt, dass Rhodan keine terranischen Spuren darin erkennen konnte. Möglicherweise handelte es sich um einen Hinweis auf Flugverkehr. Verifizieren ließ es sich bisher weder mit den Hyper- noch den Normalraumortern.

»Ähnlich wird es den Leuten in der JULES VERNE und im Handelsstern mit unserem Funkspruch ergehen«, hörte Rhodan Legrange sagen.

»Sean«, sagte Rhodan über die Kommunikationsanlagen mit Mikrus Stimme. »Rechne, was das Zeug hält. Was erwartet uns, wenn wir die JULES VERNE erreichen?«

Der VARIO-1000 im Biokokon des Stardust-Terraners verfügte über moderne und extrem leistungsstarke Positroniksysteme. Rhodan wollte ihn als eine Art Kontracomputer zu den Anlagen MIKRU-JONS benutzen. Aus These und Antithese hoffte er, schneller den wahrscheinlichsten Zustand zu finden.

Ein zweiter Funkspruch ging hinaus. Augenblicke später leitete der Terraner das kurze Hyperraummanöver ein. Es katapultierte das kugelförmige Schiff ins Innere des Sterns. Für einen kurzen Augenblick fühlte er sich von den Gewalten zusammengestaucht und durchgeschüttelt.

Clun'stal stöhnte laut. Die psi-empfindlichen Sinne des Kristallingenieurs rebellierten unter dem Ansturm. Sein Körper fiel in sich zusammen. Ein letzter, klagender Laut hing über der Zentrale.

Rhodan blieb keine Zeit, sich persönlich um ihn zu kümmern. Die erste Schockwellenfront des Psi-Orkans raste heran und zwang ihn zum Ausweichen. Ein zweites kurzes Hyperraummanöver brachte die Kugel an einen Ort, wo zurzeit relative Flaute herrschte.

Wieder erreichten Fragmente eines Funkspruchs MIKRU-JON. Sie enthielten winzige Reste einer Sprache, die Rhodan sofort durch den Entzerrer jagte. Drei Möglichkeiten kalkulierte er ein: ein Hilferuf aus der JULES VERNE, ein Hilferuf aus dem Handelsstern oder ein Funkspruch von einem Schiff der Frequenz-Monarchie.

Während er noch auf das Ergebnis der Klanganalyse wartete, erwischten die Taster einen Staubtunnel, der bis zum Handelsstern reichte und für Sekunden einen Scan der Oberfläche zuließ.

Sie war noch da. Am Fuß eines der 62 Stachelkegel schwankte sie und drohte jeden Moment umzufallen. Das Fesselfeld schien erloschen; abgeschaltet oder defekt, was bei diesem Orkan kein Wunder gewesen wäre.

Die Eruptionen von den beiden Psi- Dispensern reichten immer weiter bis zur Oberfläche des Gebildes hinab. Erste Ausläufer schlugen in die Spitzen der längsten Stacheln ein.

Jetzt!, dachte Rhodan. Jetzt kann diese superkompatible Kreuzung aus zwei unterschiedlichen Schiffen zeigen, was sie tatsächlich wert ist.

Er beschleunigte in Richtung des Handelssterns.

Protuberanzen aus psionischer Energie schossen kreuz und quer durch den Leerraum. Vereinzelt zuckten Lichtblitze als Folge der ungeheuren Energiekonzentration. Rhodan nahm sie nicht über die optischen Systeme wahr. Sie entstanden unmittelbar in seinem Bewusstsein.

Das Weltall um den Handelsstern kochte. Psi-Energie erhitzte ihn und ballte den Staub aus Psi-Materie zu Wolken zusammen. Wie Popcorn quoll er auf oder wie ein zäher Grießbrei, der schnell erstarrte und an beliebigen, nicht vorherzusagenden Orten materialisierte.

Rhodan entdeckte mehrere solcher Wolken nahe der Flugbahn. Ausweichen dauerte zu lange. Sie vergeudeten Zeit. Um die JULES VERNE zu retten, kam es aber auf jede Sekunde an.

Die materieprojektive Struktur der Silberkugel kam in dieser Situation wie gerufen. Sie entrückte das Schiff bis zu einem gewissen Grad aus dem Standarduniversum, die Grenzschicht zur Außenwelt blieb nahezu wechselwirkungsfrei. Silberkugeln konnten nicht nur aus dem Stand beachtliche Beschleunigungswerte erreichen und abrupte Bewegungen ausführen, sie durchdrangen darüber hinaus problemlos normale Materie.

Eine der Wolken schob sich in die Flugbahn von MIKRU-JON. Die Silberkugel raste ungebremst in die verdichtete Materie hinein und hindurch wie durch leeren Raum. Es gab keinen nennenswerten Reibungs- oder Bremseffekt.

Noch während des Durchflugs leitete Rhodan das Bremsmanöver ein. Der Handelsstern wuchs immer höher vor dem kleinen Schiff auf.

Ob sie uns schon bemerkt haben?, fragte Rhodan sich. Wie geht es ihnen?

»Perry«, meldete sich der VARIO- 1000 per Funk. »Ich weiß nicht, was das Schiff prognostiziert. Mein Ergebnis liegt jedenfalls vor.«

»Sprich, Sean!«

»Wir sollten damit rechnen, dass die meisten Besatzungsmitglieder nicht mehr am Leben sind.«

Rhodan war weit davon entfernt, sich dadurch kopfscheu machen zu lassen. Bedenklich stimmte ihn, dass sich die Prognose des VARIO fast exakt mit der des Schiffes deckte.

»Die Klangauswertung ist inzwischen abgeschlossen«, funkte Rhodan. »Bei dem Sprecher des Funkspruchs handelt es sich mit hoher Wahrscheinlichkeit um Julian Tifflor. Es gibt also tatsächlich Überleben... «

Aus dem Hyperraum brach in unmittelbarer Nähe eine Psi-Front. Rhodan schaltete blitzschnell. Die Silberkugel raste im rechten Winkel zur bisherigen Flugbahn davon. Das Schiff der Oldtimer war schneller und wendiger als jedes andere Schiff. Wenn sie es schaffen konnten, dann nur dank dieser Technologie.

Durch das Ausweichmanöver verlängerte sich die Flugstrecke, bis MIKRU-JON den Mindestabstand für den Einsatz der Traktorstrahlen erreichte.

Die Taster meldeten Beben auf der Oberfläche des Handelssterns.

Wieder schwankte die JULES VERNE.

Rhodan aktivierte frühzeitig die Prallfeldprojektoren, fokussierte sie und schob sie als Prellbock vor sich her.

Die JULES VERNE neigte sich gefährlich zur Seite, kippte zurück in die

Senkrechte, schlug nach der anderen Seite aus. Er kannte das, wenn sich die Bewegungen hochschaukelten, immer stärker ausschlugen - bis zum Crash. Es erinnerte ihn an eine Urlaubsfahrt mit Onkel Karl und dem Wohnwagen ...

Zwanzig Sekunden noch. Es war verdammt lang. Rhodan konnte es jetzt nicht mehr ändern. Die Bahnparameter waren optimal, um das Schiff möglichst schnell in das Traktorfeld zu packen.

Die eigentliche Schwierigkeit war jedoch nicht der Anflug, sondern der Abtransport. Mit dem riesigen Schiff im Schlepptau waren blitzschnelle Richtungswechsel unmöglich. Um möglichst schnell aus der Reichweite des Psi-Orkans zu gelangen, brauchten sie jede Menge Glück und keine Psi- Eruption im Hyperraum.

Zehn Sekunden.

Rhodan sah die Zwei-Drittel-Hantel in seinem Bewusstsein, dieses riesige Ding, das trotz eines überlegenen Trafitron-Antriebs nicht in der Lage war, sich selbst in Sicherheit zu bringen.

Psionischer Strahlungsdruck, extrem große Masse, kein Pilot, der fit genug war, die Mentalsteuerung des Trafitrons zu bedienen - es gab zahlreiche Gründe, warum die JULES VERNE noch immer als Strandgut auf der Oberfläche des Handelssterns stand.

Sie kippte.

Rhodan verfolgte den Vorgang, der sich wie in Zeitlupe abspielte. Fast träge bewegte sich der Schwerpunkt aus dem Schiff heraus ins Freie, neigte sich immer weiter, bis es stürzte. Das Prallfeld hielt es auf, gleichzeitig klammerten sich die Traktorstrahlen an seinem Rumpf fest.

Ihr habt uns bestimmt auf der Ortung, dachte Rhodan. Also hoch mit euch! Wenn eure Gravitationsprojektoren noch Saft haben, dann helft uns ein wenig.

David gegen Goliath. Fast war es zum Lachen. Der Winzling zerrte und zog an dem Koloss und beschleunigte bereits wieder.

Rhodan hätte die Gesichter sehen mögen, die sie im Innern der JULES VERNE machten. Tiff und Mondra brachten die Silberkugel mit den Oldtimern in Verbindung, davon ging er aus. Doch die Oldtimer galten als ausgestorben ...

In diesem Moment riss das kleine Ding den Giganten von seinen Landetellern und hievte ihn ins All, als sei er aus Papier.

*

Zwei Dutzend Kursvarianten für Ausweichmanöver erschwerten Rhodan die Wahl. Egal, für welche er sich entschied, es konnten an exakt dieser Stelle die nächsten Materialisationen von Psi-Materie stattfinden. Die JULES VERNE hing wie ein Bleiklotz an MIKRU-JON. Die Projektoren der Traktorstrahlen arbeiteten unter Volllast.

In dem Zylinder mit der Kugel erwachten die ersten Maschinen. Rhodan erkannte die typischen Emissionen der Triebwerksanlagen. Gleichzeitig aktivierte jemand auch die Waffensysteme - eine verständliche Reaktion. Immerhin handelte es sich um eine Entführung durch ein fremdes Schiff, und auf die Funkanrufe antwortete Rhodan nicht, weil er sich vollständig auf den Kurs sowie die irregulär reagierende Psi-Materie konzentrierte.

Die Hypertaster entdeckten Schwankungen im Kontinuum. An mehreren Stellen entstanden Strukturrisse. Der sich aufschaukelnde Psi-Orkan innerhalb der Sonnentarnung entwickelte sich immer schneller zur Gefahr für den Handelsstern.

Aus dem Nichts entstanden Eruptionen, gleißend hell auf den Hyperortern, ein leichtes violettes auf der optischen Darstellung. Grelle Speere zuckten zum Handelsstern hinunter. Unsichtbare Hände ergriffen die Silberkugel, aber sie schlüpfte zwischen den Fingern hindurch.

Rhodan befahl den Wechsel in den Hyperraum und eine Flugdistanz von fünf Millionen Kilometern. Dann traten sie wieder in den Normalraum und schwenkten in einen Orbit um den Stern.

Der Terraner löste sich langsam aus der Mentalsymbiose. Seine Sinne erhielten wieder einen Bezug zur Umgebung.

In der Zentrale von MIKRU-JON hatte sich nichts verändert - mit Ausnahme der jungen Frau, die neben seinem Sessel stand und auf das Hologramm deutete. Es zeigte Julian Tifflor.

»Perry! Ich hätte es mir denken können!« Tifflor grinste.

Neben ihm tauchte Mondra auf und lächelte Rhodan zu. »Schön, dass du wieder da bist. Es hätte nicht viel gefehlt, und wir wären hier zugrunde gegangen.«

»Es hat alles gebraucht, in die Hohlkugel zurückzukehren«, antwortete Rhodan. »Bevor ihr mich fragt, wo ich den Obelisken gelassen habe, seht bitte selbst!«

Er verkleinerte die Silberkugel auf ihre Minimalgröße. Wie flüssiges Chrom zog sich das Wunderwerk der Oldtimer in sich selbst zurück und gab den Obelisken nach und nach frei.

»Hui!«, machte Tifflor. »Das ist ja ein Ding, Perry. Soweit wir es vom Handelsstern aus mitgekriegt haben, kann es sogar im rechten Winkel abbiegen.«

»Du wirst Schiffe wie dieses noch zur Genüge kennenlernen, Tiff. Wir haben acht davon. Aus einer Halle in der Felsennadel auf Aveda. Lasst ihr uns rein?«

»Der Peilstrahl zu einem der Korvettenhangars steht bereits«, verkündete Mikru.

Während sie sich der JULES VERNE näherten, tauschte Rhodan mit Mondra und Tiff Informationen aus. Er erfuhr von dem Vordringen zum Transferdeck und vom Kontakt mit Agrester, dem schlafenden Wächter, den die automatischen Anlagen geweckt hatten. Mondra berichtete ihm von Pral und den Entstofflichungen des Schattenmaahks sowie dessen Behauptung, dass Fogudare gar nicht tot sei.

»Möglich ist alles«, sagte Rhodan. »Dass ich ihn getötet habe, beweist schließlich nur, dass sein aktueller Körper nicht mehr existiert.«

Mondra und Tiff erfuhren ihrerseits von Rhodan in groben Zügen die Entwicklung im Stardust-System, er berichtete ihnen von der Vertreibung von VATROX-VAMU sowie der Begegnung mit VATROX-DAAG und der Aktivierung des Feuerauges im Solsystem. Ihnen wurde klar, sie führten einen Krieg an drei Fronten: gegen die Frequenz Monarchie, gegen das Feuerauge im Solsystem und gegen den Tod von ES.

Ein Traktorstrahl von der JULES VERNE griff nach dem Obelisken und zog ihn in den Hangar bis an den vorgesehenen Platz.

Tifflor und Mondra Diamond ließen es sich nicht nehmen und holten Rhodan und die übrigen Mitglieder der Besatzung persönlich ab. Für mehr als eine kurze Umarmung und ein rasches Händeschütteln blieb indes keine Zeit. Sie mussten planen, schnell, präzise und mit der höchsten erreichbaren Aussicht auf Erfolg.

Ein wenig neidisch sah der Terraner den Soldaten vom Raumlandebataillon hinterher, die sich auf den Weg in ihr Quartier machten, um dort die Kameraden zu begrüßen. Sie hatten Zeit für Privates, die ihm nie blieb.

»Seid mir bitte nicht böse«, sagte Tifflor, als sie die Zentrale erreicht hatten, »aber auf Dauer ist das zu viel für uns. Wir können einzelne Schlachten gewinnen wie die in Andromeda. Aber den Krieg, den können wir nicht gewinnen.«

Um Rhodans Mundwinkel spielte ein feines Lächeln. »Atlan kann mich besser provozieren als du.«

»Wer sagt, dass ich das will? Im Ernst, Perry: Wenn wir gewinnen wollen, müssen wir uns auf eine Front konzentrieren.«

»Und in Kauf nehmen, dass wir gerade deswegen verlieren?«

»Wir müssen uns nur die richtige Front aussuchen. Es ist wie beim Durchknipsen der Drähte einer Bombe - schneidest du den richtigen durch, bist du ein Held. Wählst du den falschen, sind wir alle tot.«

»Drähte und Bomben ... fast möchte man nostalgisch werden in einer Zeit, da eigentlich alles Gefährliche fünfdimensional und unbegreiflich ist, was?« Rhodan lachte humorlos.

»Wo wir gerade von unbegreiflich sprechen ... Wir haben da eine Nachricht, die dich interessieren und die Auswahl des Drahtes leichter machen dürfte.« Tifflor deutete auf den kleinen dunkelhäutigen Halbspur-Changeur.

Akika Urismaki trug wie immer seine blütenweiße Schutzkleidung mit golden schimmernden Applikationen an den Armen sowie entlang der Außenseiten seiner Beine. Auf dem Halbspur-Changeur lag ein Lichteffekt, als würde er von einer unsichtbaren Sonne aus einem anderen Kontinuum beschienen.

»Bei meiner Arbeit mit dem Controller habe ich herausgefunden, dass eine einzige der 20.000 Scheibenwelten über die Transferkamine nicht anwählbar ist. In ihrer Nähe befindet sich zudem ein seltsames Gebilde, einer ausgefransten Kugel ähnlich mit an Schaum erinnernder Oberflächenstruktur, das ich nicht zuordnen kann.«

Rhodan horchte bei dieser Beschreibung auf. Sie passte auf die Kybb-Titanen ebenso wie auf die Sektorknospen. Mit einem solchen Gebilde war Ernst Ellert unterwegs. Mit einer Sektorknospe hatte er die Elfahder nach Far Away gebracht. Und ein identisch aussehendes fliegendes Etwas war zuletzt am 21. und 22. April beim Planetoiden P-17-25-1463 beobachtet worden. So stand es in Stuart Lexas Bericht.

»Du schlägst vor, dass wir es untersuchen sollen?«, fragte Rhodan.

»Wenn Zeit dazu ist, ja.«

Pral, der Schattenmaahk, meldete sich zu Wort. Er war sichtlich aufgeregt. Auf der Grundlage der Entdeckung Urismakis hatte er mehrfach den Geist vom Körper gelöst und TALIN ANTHURESTA erkundet. Tanio Ucuz mit seiner parakommunikativen Gabe hatte ihn dabei unterstützt. Obwohl er felsenfest davon überzeugt war, Fogudare identifiziert zu haben, war weder ihm noch dem Oberstleutnant eine Kontaktaufnahme gelungen.

»Da ist noch dieses Gespinst, das wir beobachtet haben«, klang es dumpf aus dem Sprechgitter des Schattenmaahks. »Alles deutet darauf hin, dass TALIN ANTHURESTA in ein psionisches Netz integriert ist und einen Knoten in diesem Netz bildet.«

Rhodan schaute zu Mondra. Sie dachte dasselbe wie er. Es ist das Psionische Netz.

Ähnliches hatte auch das Konzept Lloyd/Tschubai vermutet: Die Dyson- Sphäre konnte ein Bestandteil des natürlichen Psionischen Netzes geworden sein. Genauso war es mit EDEN II gewesen, der ehemaligen Hälfte des Planeten Goshmos-Castle, deren Standort einst als »im geistigen Zentrum der Mächtigkeitsballung von ES« beschrieben worden war, das sich dann als Teil des Psionischen Netzes herausgestellt hatte.

All das fügte ein paar neue Puzzleteile in den großen Zusammenhang ein, aber es brachte sie eigentlich nicht weiter. Weder in Bezug auf das Feuerauge und VATROX-DAAG noch auf ES. Auch die Erfolge der letzten Tage konnten nicht darüber hinwegtäuschen, dass sie bei den großen wichtigen Dingen keinen Schritt weitergekommen waren.

Oder wir erkennen es einfach nicht, überlegte Rhodan.

Gut, Mondra und Tiff hatten die JULES VERNE und ihre Besatzung gerettet, Urismaki die Sektorknospe entdeckt. Und Tanio Ucuz verband mit der Scheibenwelt den Eindruck empfindlicher Kälte, während Rhodan von Mondra wusste, dass Agrester von Hyperkälte sprach.

Beides deutete auf Wanderer hin.

»Du bist dir ganz sicher, dass du Fogudare erkennen kannst?«, fragte der Terraner Pral.

»Ganz sicher!«

Rhodan wandte sich an Mondra. »Bring mich zu Agrester. Die Bedrohung von TALIN ANTHURESTA auszuschalten hat oberste Priorität.«

*

Wieder flog er in der 80-Meter-Silberkugel, wich gefährlichen Eruptionen aus und durchquerte spontan entstehende Psi-Materie-Brocken, als seien sie Luft.

Der Handelsstern öffnete automatisch einen Hangar.

Drinnen holte sie ein Fahrzeug ab und brachte sie tief hinab in den zentralen Hohlraum des riesigen Gebildes. Er hatte einen Durchmesser von ungefähr 140 Kilometern. Darin existierte ein sogenannter Zentrumskörper, der einer Miniaturausgabe des Handelssterns glich, kugelig und mit Stachelaufsätzen. Der Kerndurchmesser lag bei 30,4 Kilometern. Als sich das Fahrzeug näherte, erlosch der goldene Schimmer, der das Gebilde und seine Stacheln umgab.

Das Fahrzeug brachte sie in einen der äußeren Sektoren und sank zu Boden.

Sie stiegen aus.

Rhodan wartete darauf, dass eine Stimme ertönte und ihnen Anweisungen gab oder dass jemand kam und sie abholte. Als sich nach über fünf Minuten noch immer nichts tat, wurde er ungeduldig.

Mondras besänftigender Blick hielt ihn davon ab, zu rufen oder die zahlreichen Türen zu untersuchen, die aus dem Raum führten.

»Er wird zu uns kommen, wie er das immer tut«, sagte sie.

Nach einer Weile tauchte aus dem Nichts eine halbtransparente Holoprojektion auf. Rhodan schätzte die Höhe auf knapp vier Meter. Sie zeigte einen humanoid gestalteten Roboter, der einem nackten, völlig unbehaarten, geschlechtslosen Menschen glich. Die Haut bestand aus zugleich glatt und mattiert wirkendem, graublauem Metall.

Der eiförmige Kopf wies keine Sinnesorgane auf, sondern nur im oberen Drittel ein drei Zentimeter schmales, umlaufendes Sensorband von stumpfgelber Farbe. Bei genauem Hinsehen erkannte Rhodan darin eine gitterförmige Feinstruktur.

Die Hände waren sechsfingrig, die Füße zehenlos und farblich in Dunkelblau abgesetzt, wie von Kniestrümpfen umhüllt. In Hüfthöhe gab es ein weiteres, etwas breiteres, senkrecht geripptes Sensorband.

»Du bist also der, der Fogudare getötet hat«, erklang es in der Sprache der Mächtigen.

»Er hat mich darum gebeten, ihn von seinen Qualen zu erlösen. Frage Clun'stal. Er kann es bezeugen.«

»Du hast ihn getötet«, wiederholte Agrester. »Und TALIN ANTHURESTA hat kaum noch einen oder maximal zwei Tage zu existieren. Bis dahin solltet ihr das Wunderwerk verlassen haben oder ihr werdet dieses Schicksal teilen.«

»Die Psi-Energien der beiden Dispenser schaukeln sich gegenseitig auf. Das muss beendet werden.« Rhodan musterte die sechsfingrigen Hände der Maschine. Sie öffneten und schlossen sich ständig wie bei einem Wesen, das voller Ungeduld oder Nervosität steckte.

»Niemand kann den Vorgang aufhalten. Sie sind außer Kontrolle geraten. Der einzige, der dazu in der Lage wäre, ist tot. Du hast Fogudare getötet.«

»Es besteht eine gewisse Möglichkeit, dass sein Bewusstsein weiterhin existiert und sich innerhalb von TALIN ANTHURESTA befindet«, sagte Rhodan. »Wir können noch nichts Genaues dazu sagen.«

»Du rechnest dir Chancen aus?«

»Eine kleine Chance. Jedenfalls werden wir keinen Tag warten. Auch keine Stunde.«

»Ohne Fogudare geht es nicht.«

»Da sind wir einer Meinung.«

»Dann werdet ihr jetzt aufbrechen?«

»Wir kehren in unser Schiff zurück.«

»Vergesst meine Worte nicht.«

Das Hologramm erlosch, sie waren unter sich. Aber Rhodan gab sich keinen Illusionen hin. Nur die Projektion existierte nicht mehr. Agrester sah und hörte sie nach wie vor.

»Glaubst du wirklich, wir können es schaffen?«, fragte Mondra, während sie das Fahrzeug bestiegen. »Natürlich glaubst du es. Wenn jeder andere seine Chancen als verzweifelt beschreiben würde, siehst du immer noch Hoffnung«, gab sie sich gleich darauf selbst die Antwort und musterte Rhodan mit einem Blick, den er nur allzu gut kannte.

Sie verbrachten den Flug schweigend, und als sie MIKRU JON wieder betraten und Rhodan sich gerade anschickte, seine Rolle als Pilot zu übernehmen, legte Mondra ihm eine Hand auf den Arm. Die beiden brauchten keine großen Worte zu machen.

Rhodan lenkte das Schiff so schnell wie möglich in den Hyperraum. Über dem Handelsstern konnte die Silberkugel ihre technische Überlegenheit nach wie vor ausspielen. Anders wurde es, wenn sie ihr nächstes Ziel anflogen und keine Möglichkeit hatten, mittels eines Hyperraummanövers bis ans Ziel zu gelangen.

Als sie in den Hangar der JULES VERNE einschleusten, öffnete Rhodan die Augen und stellte fest, dass Mondras Hand noch immer da war.

»Du bist das Schiff«, sagte sie. »Und du hast die Möglichkeiten der Silberkugel hinzugewonnen. Mit der Kombination aus MIKRU-JON und Silberkugel kannst du etwas erreichen, selbst wenn du das Ausmaß bisher nicht abzuschätzen vermagst.«

»Mit Clun'stals Hilfe steigen unsere Chancen außerdem weiter an. Der Kristallingenieur ist prädestiniert dafür, Probleme in TALIN ANTHURESTA zu lösen.«

Sie kehrten in die Hauptleitzentrale der JV-2 zurück, und Rhodan wandte sich umgehend an den Esnur.

»Wir waren vor Kurzem in einem der Dispenser, das hat nichts gebracht. Kannst du mir sagen, wie wir diese Maschinen ausschalten und reparieren können?«

Irgendwie hatte er den Eindruck, als habe der Kristallingenieur auf diese Frage gewartet. Vielleicht, weil sie sich zwangsläufig aus dem ersten Gespräch in der Zentrale ergab. Die hektischen Wanderungen der winzigen Kristalle an der Oberfläche des Körpers beruhigten sich deutlich. Die Augen erhielten deutlichere Konturen, der Mund war fast völlig menschlich ausgebildet.

»Die Dispenser sind mir vertraut«, antwortete er. »Ich habe am Bau mitgewirkt. Leider sind meine Erinnerungen ausgelagert. In Fogudare.«

Rhodan hielt es für denkbar, dass die Informationen trotzdem nicht völlig verloren waren. Sie waren gewiss zu wichtig, um sie einfach aufzugeben und nur an einem einzigen Ort zu sichern.

Rhodan bemerkte aus dem Augenwinkel die Leuchtanzeige für ein Prallfeld. Es umhüllte den Schattenmaahk.

»Pral ist wieder in Starre gefallen«, stellte Akika Urismaki fest.

Der Geist des Schattenmaahks ging auf Wanderschaft. Vielleicht würde es ihm diesmal gelingen, Fogudare zu finden.

Draußen auf einer der Scheibenwelten starb in einer Zone der Hyperkälte die Superintelligenz ES. Rhodan zweifelte längst nicht mehr daran, dass es so war. Dass es an den Rändern der Scheibenwelten Auflösungserscheinungen gab, vergrößerte das Problem. Nicht nur ES war in Gefahr, auch Wanderer drohte in diesem Inferno unterzugehen. Ganz TALIN ANTHURESTA.

Rhodan sah das Feuerauge vor sich, wie es im Solsystem lauerte, jederzeit bereit, die vollkommene Vernichtung der Heimat durchzuführen. Ging es Bully und den anderen gut? Wie schlugen sich seine Terraner angesichts dieser Gefahr?

Vielleicht erwuchs aus der Krise auch eine Chance, und das Galaktikum griff in den Konflikt ein. Bostich wäre es durchaus zuzutrauen in seiner neuen Funktion als Chef des Galaktikums.

Aber würden galaktische Schiffe etwas ausrichten können? Würde überhaupt jemand etwas tun können, wenn sie in Anthuresta versagten und ES der Kälte anheimfiel?

Die JULES VERNE erhielt ab sofort eine zusätzliche Aufgabe. Sie sollte von ihrer Position außerhalb der Sonnentarnung aus versuchen, auf Hypereruptionen an der Kugelschale des Wunders von Anthuresta zu achten oder darauf, was die beiden Netzweber taten. Blieben sie innerhalb der Hohlkugel, oder entfernte sich einer? Oder beide?

Rhodan dachte an Atlan. Falls sich die Situation auf Talanis zuspitzte oder sie dort neue Meldungen aus Terrania und dem Solsystem erhielten, schickte der Arkonide möglicherweise die letzte auf Talanis verbliebene Silberkugel zu ihm.

Wieso hat ES uns nicht früher informiert oder um Hilfe gebeten?, dachte Rhodan verzweifelt. Ist ES wirklich ein solcher Spieler, selbst wenn es um seine eigene Zukunft geht?

*

Auf Pral hielt Rhodan große Stücke. Der Schattenmaahk war dank seiner psionischen Fähigkeiten eine wertvolle Hilfe. Aber nicht nur deshalb sah sich der Terraner auch selbst in der Pflicht: Er würde auch nach einem irgendwann hoffentlich erreichten Sieg über die Frequenz-Monarchie versuchen, den tödlichen Konflikt zwischen »normalen« Maahks und Schattenmaahks zu beenden.

Wenn die Fundamentalisten das zeitweilige Friedensabkommen nicht verlängerten, dann musste Rhodan eine Möglichkeit finden, die Schattenmaahks von ihnen effektiv zu trennen. Eine Auswanderung in eine andere Galaxis war beispielsweise denkbar, am besten abseits bekannter Handelsrouten und nicht angeschlossen an das Polyport-Netz, damit ihnen die Assassinen nicht folgen konnten.

Aber zunächst einmal galt es, den gegenwärtigen Konflikt zu beenden, damit es überhaupt eine Zukunft gab. Denn wenn ES stürbe, würde es nicht lange dauern, ehe eine neue Superintelligenz die Macht über die dann verwaiste Mächtigkeitsballung beanspruchte.

Der Terraner musterte den Kopf hinter der Helmscheibe. Aus dem gleichmäßig geschnittenen Gesicht mit dem Sichelkamm und den drei Augen obenauf blickte der Maahk ihn ausdrucksvoll und lebendig an. Rhodan erkannte an diesem Ausdruck keineswegs, dass der Wasserstoffatmer sich geistig auf eine Reise begeben hatte.

Nach einer Weile bewegten sich die Arme, als wolle Pral sich abstützen. Ein paar Augenblicke hielt es an, dann baumelten sie wieder reglos an den Seiten des Körpers.

»Er sucht nach einer Kontaktmöglichkeit«, mutmaßte Lloyd/Tschubai. »Wenn ich könnte, würde ich da reingehen und ihm helfen.«

»Ins Schattenreich? Lieber nicht«, sagte Mondra. »Das könnte schiefgehen. Frag Perry.«

Sie lachten verhalten, denn eigentlich war ihnen gar nicht zum Lachen zumute.

Und Pral blieb unansprechbar. Fünf Minuten, zehn Minuten ...

Endlich bewegte sich der Schattenmaahk wieder. Er seufzte tief auf.

»Der Oberstleutnant hat mir geholfen, dieses Netz zu sehen«, sagte Pral. »Fogudare verharrt in diesem Netz. Er reagiert nicht. Noch nicht ... «

»Du denkst, er tut es irgendwann?«, fragte Rhodan.

»Ja, das denke ich. Warum sollte er immer an derselben Stelle bleiben, wenn es im Psionischen Netz so viel zu entdecken gibt?«

»Eine interessante Frage«, stimmte ihm das Konzept zu.

»Wir gehen ihr nach«, entschied Rhodan. »Die JULES VERNE bleibt in diesem Orbit, solange es möglich ist. Ich gehe mit einer kleinen Einsatzgruppe an Bord von MIKRU-JON.«

Er nannte Pral, Tanio Ucuz, Clun'stal und Lloyd/Tschubai. Damit verfügte er über ein recht breit gestreutes psionisches Potenzial, das ihnen nicht nur beim Kontakt mit dem Anthurianer von Nutzen sein konnte.

Gemeinsam verließen sie die Hauptleitzentrale und machten sich auf den Weg zum Hangar. Mondra gesellte sich schweigend zu ihnen.

Perry Rhodan schmunzelte in sich hinein und schwieg. Mit seinen Gedanken weilte er bereits bei den goldenen Doppelsäulen.

Mit MIKRU-JON allein hätte er sich nicht mehr in die Nähe der Dispenser gewagt. Im Verbund mit der Silberkugel rechnete er sich gewisse Chancen aus.

 


5.

 

Jenseits der Sonnentarnung türmte der Psi-Orkan einen riesigen Wall auf. Dort tobten Kräfte, als seien alle Chaosmächte des Universums an einer Stelle versammelt.

Noch vor zehn Tagen bei der ersten Annäherung hatte Rhodan das Risiko für kalkulierbar gehalten. Jetzt revidierte er dieses Urteil. Selbst im Schutz der Silberkugel wollte er nicht ausschließen, dass es gefährlich wurde.

Anhand der damals gewonnenen Daten orientierte sich der Terraner über die Standorte der beiden Doppelsäulen in Relation zur künstlichen Sonnenoberfläche sowie zum Handelsstern im Zentrum. Dann vergrößerte er die Silberkugel auf 80 Meter und brachte das Schiff auf Einflugkurs.

Wieder verschmolz er mit dem Schiff, wurde eins mit MIKRU-JON und der Kugel. Diesmal verzichtete er auf eine Hyperraumetappe. Es konnte nicht schaden, wenn er die Leistungsfähigkeit des Schiffes testete, bevor er sich mit ihm in den Mahlstrom der Vernichtung wagte.

Sie begaben sich unmittelbar an die Sonnentarnung. Die Silberkugel durchflog die Psi-Barriere, als sei sie nicht vorhanden.

Während des Fluges prüfte er mit dem Nahbereichsorter das Verhalten der psionischen Tarnschicht. Es entstanden winzige energetische Ausbrüche von ein paar Zehntelsekunden Dauer. Gemessen am Energiepotenzial der gesamten Kugelschale stellte das einen vernachlässigbaren Wert dar.

Mit hoher Beschleunigung hätte er allerdings nicht gegen diese Barriere fliegen wollen.

Unter Beachtung aller Sicherheitsaspekte drang die Silberkugel in das Innere des Sonnenraums vor. Je weiter sie sich von der Barriere entfernte, desto stärker veränderten sich die Messwerte auf den Orterskalen. Was sie anzeigten, stimmte nicht mit der Wirklichkeit überein.

Rhodan aktivierte den A-Controller von MIKRU-JON. Dieser synchronisierte sich mit dem Gerät, das Rhodan bei sich trug und das formal in die Kategorie B gehörte.

Rhodan erhielt übergangslos Zugriff auf den Handelsstern, konnte die Transferkamine in Bereitschaft schalten und eine Verbindung zu jedem anderen Handelsstern herstellen.

Was Anthuresta betraf, so unterließ er es tunlichst. Er ging davon aus, dass sich alle Handelssterne der Galaxis in der Hand der Vatrox befanden. Ihnen die Existenz von TALIN ANTHURESTA zu offenbaren, wäre einem Selbstmord gleichgekommen.

Rhodan benötigte keinen Zugriff - nicht im Augenblick jedenfalls. Er brauchte die Psi-Steuerung, mit deren Hilfe er unter anderem die Psi-Materie in den Transportboxen aktiviert hatte. Der Controller verfügte über eine ganze Reihe von Funktionen, mit deren Hilfe sie sich verwandeln oder steuern ließ: Den Wechsel von Aggregatzuständen konnte er damit beschleunigen oder verzögern und so einen wichtigen Beitrag zur Sicherheit des Schiffes leisten.

Das Doppelschiff beschleunigte. Noch wehrte die Silberkugel die Hyperschauer des Psi-Orkans spielend ab. Ohne die Orteranzeigen hätte man in der Zentrale nicht einmal etwas bemerkt.

Rhodan legte den Kurs direkt zu den beiden Nebelwolken, in deren Zentrum sie die Gebilde aus fester Materie wussten, zwei goldene Doppelsäulen aus zylindrischen Segmenten mit angeflanschten Kugeln an den vier Enden.

Er wollte möglichst schnell dort ankommen, doch seine Erfahrung sagte ihm, dass der direkte Weg in diesem Fall mit Sicherheit nicht der schnellste war.

Die Instrumente nahmen ihren einsamen Kampf mit dem Orkan auf. Wie bereits beim ersten Flug in dieses Umfeld sensibilisierte Rhodan zunächst die einzelnen Systeme und stellte schnell fest, dass sie in dieser Umgebung zum Teil überfordert waren.

»Das wird lustig«, hörte er Ras Tschubai sagen. »Ich habe schon jetzt keine Orientierung mehr.«

Das Psi-Chaos beeinträchtigte die Wahrnehmung von Sinnen und Gerätschaften. Die Skalen der Normalraumortung zeigten sich verzerrende Koordinaten an und lieferten in schneller Abfolge widersprüchliche Daten.

Rhodan erinnerte sich daran, wie er beim ersten Mal darauf reagiert hatte. Er änderte den Kurs, und Augenblicke später stimmten die Vektoren wieder. Dank der Mentalsymbiose gelang ihm das problemlos. Alle Informationen manifestierten sich in seinem Bewusstsein. Er konnte sie in rasender Geschwindigkeit verarbeiten, gab Filter vor, führte Anpassungen an seine Bedürfnisse durch und blieb wachsam.

Der Psi-Orkan wurde immer stärker. Die Zahl der Eruptionen und Emissionen nahm ununterbrochen zu. In Richtung Handelsstern ballten sich Staubwolken aus Psi-Materie zu Gebirgen mit Hunderten Kilometern Durchmesser.

Die Veränderung in so kurzer Zeit stimmte Rhodan nachdenklich. Der Handelsstern war alles andere als schutzlos, seine Defensivsysteme für Jahrmillionen ausgelegt. Aber gegen ein psionisch entfesseltes Universum vermochte auch er nicht ewig standzuhalten.

In 10.000 Kilometern Entfernung bildete sich ein optisch nicht erkennbarer Riss im Kontinuum, aus dem Psi- Materie quoll und sich verfestigte. Sie bildete knollenähnliche Gebilde, auf deren Oberflächen sich Entladungen ausbreiteten wie bei einem Feuerwerk. Ein Teil der Knollen deflagrierte in Lichtblitzen.

Rhodans Sinne waren aufs Äußerste angespannt. Diese Art von Materie trat permanent in Wechselwirkung mit jeder Art von Masse, selbst mit dem winzigsten Gegenstand, sofern er sich in der Nähe befand.

Rhodan konnte nur einen einzigen erkennen, auf den das zutraf: MIKRUJON.

Aber nicht nur das Schiff geriet in Gefahr. Psi-Materie beeinflusste nicht nur ihre Umgebung, sie wirkte auch auf die Bewusstseine von Lebewesen.

Die Automaten MIKRU-JONS gaben Alarm. Als sei die unsichtbare Trennschicht zwischen dem Normalraum und dem Hyperraum durchlässig geworden, regneten von allen Seiten Tropfen auf das Schiff.

Die Silberkugel vollführte einen Satz von mehreren Kilometern zur Seite. Am Ergebnis änderte sich nichts. Die Tropfen vollzogen den Positionswechsel zeitgleich nach. Im Schirmfeld dampfte und kochte es.

Rhodan aktivierte die Steuerfunktionen des gekoppelten Controllers. Die Psi-Materie reagierte augenblicklich. Die Tropfen verdickten zu handlichen Knöllchen, die der Schutzschirm davonschleuderte.

Der Effekt blieb eher bescheiden, weil immer mehr Tropfen aus dem Hyperraum quollen. Wenn es sich um die verschwundenen Psi-Knollen aus der Nähe handelte, deren Masse er auf mehrere Kilogramm schätzte, würde es noch eine ganze Weile regnen. Verbissen arbeitete er an seinem Verdickungsprogramm weiter.

Mit der Zeit wurden die Tropfen größer. Sie folgten dem Schiff wie ein Schwarm Putzerfische, nur ungleich gefährlicher.

»Perry!«, meldete sich Mondra über ihren Helmfunk. »Wir sollten besser von hier verschwinden.«

»Ja.« Er versuchte es mit einem zweiten Ausweichmanöver, aber die Tropfen ließen sich nicht beirren. Sie folgten dem Schiff, blähten sich unnatürlich auf und vereinigten sich zu einer einzigen großen Blase.

Rhodan beschleunigte die Silberkugel. Für ein Hyperraummanöver reichte die Grundgeschwindigkeit nicht aus, aber das wollte er derzeit gar nicht.

Stattdessen ließ er die Silberkugel Haken schlagen.

Was er erhofft hatte, trat ein: Die Blase um das Schiff herum reagierte deutlich träger als die einzelnen Tropfen. Das Schirmfeld berührte sie und löste eine Kettenreaktion aus. Die Psi- Materie wechselte durch die Energiezufuhr erneut ihren Aggregatzustand und diffundierte in den Hyperraum.

Einen Augenblick lang spürte er Erleichterung in sich. Wieder was gelernt. Tropfen zu einer Blase werden lassen und dann zum Platzen bringen!

Dann spürte er den Sog, der ihn tief in seinen Sessel drückte. Fast wäre er aus der Mentalsymbiose gefallen. Mit aller Kraft wehrte er sich dagegen.

Die Energieanzeigen der Triebwerkssysteme schnellten in die Höhe, ein mentales Warnsignal wies ihn darauf hin, dass der Trafitron versuchte, von Sublicht auf Überlicht zu schalten. Es war die letzte Möglichkeit, dem Sog zu entkommen, aber es klappte nicht. Die Sicherheitssysteme verhinderten es.

Titanenkräfte zerrten an MIKRU- JON. Für etliche Sekunden war ihnen das Schiff hilflos ausgeliefert. Erneut ließ Rhodan es Haken schlagen. Die Blase war verschwunden, aber der Sog blieb.

Die Orter zeigten nichts mehr an. Auf den optischen Darstellungen fehlte der Handelsstern, aber auch die beiden Nebelwolken. Graue Schlieren umwaberten das Schiff, Rhodan verlor übergangslos sein Zeitgefühl und den Bezug zum automatischen Zeitmesser.

Wie lange er auf rosaroten Wolken schwebte - er wusste es nicht. Ein weißer Fleck tauchte auf, der sich rasch vergrößerte. Das Schiff fiel durch ihn hindurch ins Nichts. Rhodan spürte den Beginn einer Ohnmacht und bäumte sich dagegen auf.

Vergebens.

In das permanente Schrillen des Alarms hinein verlor er das Bewusstsein.

*

»Perry!«

Jemand schlug ihm ins Gesicht.

Er spürte Krallen, die seine Haut abrissen. Irgendwo klirrte Glas, es hörte sich an, als würden Scherben zusammengekehrt. Reflexartig wehrte er mit den Händen ab.

Die Stimme schrie erneut seinen Namen.

»Mikru!«, ächzte er. »Greif ein!«

»Es besteht kein Grund dazu«, brüllte ihm eine tiefe Stimme ins Ohr.

Rhodan hielt inne. Er sah Schemen, undeutliche Körper. Nach und nach klärten sich seine Sinne. Die Lautstärke der Unterhaltung sank auf ein erträgliches Niveau, die Körperumrisse wurden deutlicher. Er erkannte SERUNS.

»Oh!« Er schluckte trocken und erinnerte sich langsam, was geschehen war. Seine Hand fuhr zur linken Schulter, unter der es aufgeregt pulsierte. Der Chip leistete Höchstarbeit.

»Alles okay«, sagte er. »Mir geht es gut. Bitte, setzt euch wieder hin.«

»Der Sog hat uns in den Hyperraum gerissen«, sagte Mondra. »Oder zumindest in eine Art Zwischenraum. Und er hat uns hier ausgespuckt.«

Sie deutete auf den Holoschirm. Er zeigte einen löchrigen Hohlraum von ungefähr der doppelten Größe der Silberkugel und von unbestimmbarer Farbe. Die Oberfläche des Materials war deutlich glatter als jeder bekannte Werkstoff.

»Das ist Kondensat!«, nickte Rhodan. »Wir stecken in einer der Kartoffeln!?«

Das Material der Wandung reflektierte das Licht der Außenscheinwerfer fast zu hundert Prozent.

»Hinterhältiges Psi«, meinte Ras. »Was die Blase nicht geschafft hat, soll die Kartoffel zu Ende führen.«

Rhodan setzte sich im Sessel auf. Er warf Mondra einen kurzen Blick zu.

»Ich brauche Ruhe, um mich auf meine Aufgabe zu konzentrieren.«

»Schon gut. Ich passe auf.«

Etwas war in ihrer Stimme, was ihn stutzig machte. Reagierte er zu gereizt? Nahmen sie ihm seine Aufforderung, sich hinzusetzen, übel?

Bei dem, was in letzter Zeit über ihn hereingebrochen war, hätte er sich nicht gewundert.

Vorsichtshalber lauschte er in sich hinein, konnte aber nichts Ungewöhnliches entdecken. Am besten war, wenn er die Augen schloss und wieder zu einem Teil des Schiffes wurde.

Der Kontakt war sofort da.

Rhodan rief alle aktuellen Informationen auf. Gleichzeitig beschleunigte er die Silberkugel mit mittleren Werten und lenkte sie zu einem der Löcher. Keines ereichte auch nur annähernd den Durchmesser der Silberkugel, aber das war auch nicht notwendig: Als sie nahe genug waren, entrückte er die materieprojektive Struktur in Richtung Hyperraum, und schon glitten der Raumer durch das Material hindurch, als würde es nicht existieren.

Aber es war Psi-Materie, keine herkömmliche Materie wie eine Schiffswand oder Planetengestein. Sie blieb nicht inaktiv und statisch, sie reagierte. Dort, wo das Feld der Kugel auf sie traf, veränderte sie erneut ihren Zustand. Sie wurde weich, beinahe flüssig, mit einer hohen Adhäsion. Obwohl normalerweise nichts an der Kugelhülle hängen blieb, in diesem Fall geschah es.

Nach ein paar Hundert Metern zog die Silberkugel einen kometenähnlichen Energieschweif hinter sich her, der sich immer mehr verdichtete und schnell zu einem kleinen Asteroiden anwuchs.

Die zusätzliche Masse bereitete der Silberkugel keine Probleme. Sie schleppte das Anhängsel mit, bis sie nach einem halben Kilometer Materiefahrt die Außenseite der Kartoffel erreichte. Ein kurzer Ruck, eine heftige Drehung um neunzig Grad, die die Insassen nicht spürten, und der Schweif flog davon, hinein in den Leerraum der angeblichen Sonne.

Positionsbestimmung!, dachte Rhodan.

Die Werte blieben irregulär. Den Grund erkannte Rhodan nach einem Check der optischen Anzeigen. Der Vorfall hatte die Kugel tief hinein in den Orkan geführt und damit näher an die beiden Nebelwolken heran.

Zu sehen waren sie nirgends.

»Wir haben es eilig, verdammt eilig«, meldete er sich über die Kommunikationsanlage. »Wir brauchen die Position der Dispenser oder des Handelssterns. Machen wir uns auf die Suche!«

Vor ihnen lag ein leerer Sektor, frei von jeder Psi-Materie, aber ohne Ausblick auf TALIN ANTHURESTA. In der Ferne wippten Staubschleier aus Psi-Materie, verziert mit knollenförmigen Kondensatbrocken, die so groß wie Asteroiden waren. Zwischendurch zeigten die Orter Zonen von hoher Dichte, in denen Psi-Materie sich unter dem hohen Druck des Orkans zusammenballte, bis sie explodierte oder in den Hyperraum diffundierte.

Extrem hohe Strahlenschauer waren die Folge, für Rhodan ein deutliches Zeichen, womit sie in den kommenden Stunden rechnen mussten.

Er ließ die Taster nach Objekten von bekannter Gestalt suchen, großen Ballungen etwa, die sie vor dem Einflug schon geortet hatten. Es gab sie nicht. Der Psi-Orkan überschwemmte alles mit seinen Schauern und Psi-Wogen. Er machte selbst die standhaften Verfestigungen flüchtig wie alles andere.

Aus den zahlreichen Daten filterte er solche heraus, die auf einen höheren Strahlungsanteil hinwiesen oder die andere Komponenten hatten. Das wäre ein Hinweis auf Maschinen oder andere Technik gewesen, auf Emissionen des Handelssterns oder seine Fahrzeuge.

Solche Komponenten fand er nicht, dafür Dutzende von Zonen erhöhter Aktivität, von denen keine annähernd identisch mit einer zweiten war.

Ein Hinweis auf den Standort der Dispenser ließ sich daraus nicht ableiten. Grundsätzlich war es aber richtig, wenn sie sich den Zonen starker Aktivität näherten, in denen die Konzentration an Psi-Materie am höchsten war.

Rhodan wählte eine Route entlang von Staubschleiern, an denen er die Wirksamkeit des B-Controllers ausführlicher testen konnte. Während des Vorbeiflugs fixierte er Schwaden der umhertreibenden Materie, trennte sie in handliche Portionen und regte sie dazu an, sich zu verklumpen, statt zu verpuffen oder zu explodieren. An mehreren Stellen versuchte er es, nicht immer erzielte er einen brauchbaren Erfolg.

Im nächsten Schritt verklumpte er mehrere Zonen hintereinander. Das Material klebte zusammen, eine Art Wandung entstand, die sich aber unter dem Ansturm starker Psipotenziale schnell wieder auflöste.

In der Folge wagte er sich an größere Mengen und stellte fest, dass er sie ebenso beherrschte. Mit diesem Wunderwerk anthurianischer Technik konnte er die Psi-Materie kontrollieren, aufteilen, programmieren, ins Ziel lenken, zünden ...

Die Superintelligenz ES hatte ihn mit einem mächtigen Instrument ausgestattet, das erwies sich immer aufs Neue.

»Achtet bitte auf alle Anzeichen psionischer Beeinflussung«, wandte er sich an die Gefährten. »Sowohl mental als auch phänomenal, etwa Veränderungen des Materials oder der Gegenstände.«

Unbemerkte Einflüsse konnten im entscheidenden Moment zum Untergang des Schiffes und seiner Besatzung führen.

*

Um die Silberkugel schien das All auf geheimnisvolle Weise zum Leben erwacht zu sein. Alles war in Bewegung. Psi-Wolken bauschten sich auf und erloschen, ihre Materie verschwand spurlos.

Nein, nicht spurlos, korrigierte Rhodan sich. Sie wechselt lediglich den Aggregatzustand und verhält sich einmal wie feste Materie, dann wieder wie Hyperenergie.

Ansammlungen winziger Teilchen explodierten in gewaltigen Lichtblitzen, andere verflüchtigten sich. Die Gesamtmenge der Staubwolken aus Psi-Materie betrug ein Tausendfaches der Menge, die sie vor zehn Tagen angetroffen hatten.

MIKRU-JON war mittendrin. Kein Spielball, aber jederzeit in Gefahr, zu einem zu werden. Fast zum Greifen nah wogten Staubschleier vorüber, lang gestreckt und halb durchsichtig, aber immer dicht genug, um weder den Kameras noch den Tastern den nötigen Durchblick zu gewähren.

Von den Psi-Dispensern fehlte noch immer jede Spur. Sie waren die Verursacher des Chaos und der Bedrohung für TALIN ANTHURESTA.

Weil Fogudare wahnsinnig geworden war und Clun'stal all sein Wissen im Gehirn des Anthurianers deponiert hatte.

Ein ursprünglich sinnvolles Konzept der Hightech-Absicherung hatte sich im Laufe von Millionen von Jahren selbst ad absurdum geführt.

Rhodans Erfahrung sagte ihm, dass das eigentlich in den meisten Fällen so kam.

Seitlich der aktuellen Flugrichtung öffnete sich eine Lücke im Chaos. Die Ballungen drifteten verlockend auseinander, groß genug, um eine Armada von Silberkugeln durchzulassen.

Der Terraner blieb misstrauisch. Er erinnerte sich an ähnliche Konstellationen vom ersten Flug, an dünne Schleier und plötzlich auftretende Risse in den Ballungen. Meist folgte darauf ein fürchterlicher Wetterschlag.

»Es hat sicher einen Grund, warum du nicht hindurchfliegst«, sagte Tschubai.

Der Psi-Staub nahm ihm die Antwort ab. Die Taster identifizierten den Vorgang als spontane Raumverzerrung, die den Staub schlagartig extrem verdichtete und ihn dadurch zu einem Wechsel des Aggregatzustands zwang. Die Psi-Materie explodierte in einer grellen Entladung.

Rhodan riss die Silberkugel zur Seite, bis sie sich außerhalb des unmittelbaren Explosionskegels befand. Vernichtende Energien rasten den offenen Korridor entlang, verflüssigten einen Teil der Ballungen und verdampften Staub.

Ras stöhnte ebenso auf wie Tanio Ucuz, Pral und Clun'stal. Alle an Bord, die über ausgeprägte Paragaben verfügten, klagten über Kopfschmerzen und leichten Schwindel. Die Schirmsysteme der beiden Schiffe konnten es nicht zu hundert Prozent herausfiltern. Ein direkter Kontakt mit der Eruption hätte jedes Lebewesen schlagartig getötet.

»Wir benutzen den Seitenausgang«, sagte Rhodan und aktivierte den Controller. Die Befehlsfolgen für das Stimulationsprogramm kannte er inzwischen auswendig.

Nach ein bisschen Probieren zeigten sich erste Reaktionen. Der Psi-Staub kontrahierte zu Klumpen, teilweise so groß wie ein Gleiter. Nach und nach entstand eine staubfreie Gasse, die äußerlich keinen Unterschied zu der ersten aufwies.

Dort allerdings klumpte der Staub kontrolliert. Rhodan achtete darauf, dass er nicht zu sehr verdichtete. Die Gefahr einer Explosion war damit größtenteils gebannt. Die meisten dieser selbst gemachten Klumpen lösten sich hinterher wieder in Staub oder in Energie auf.

Rhodan wartete, bis die Gasse einen halben Kilometer tief war. In einem Schneckentempo von zweihundert Kilometern pro Stunde schlich die Silberkugel hinein, während der Controller arbeitete und nach und nach einen Tunnel bis ans andere Ende der Ballung öffnete.

Der Terraner beschleunigte ein wenig, ehe er vor dem Ende des Tunnels wieder abbremste. Sie trieben in einen gewaltigen Dom, einen Hohlraum von mehreren Kilometern Durchmesser, an dessen Wandung es überall zuckte und flirrte.

»Das hatten wir schon«, meinte Tanio Ucuz. »Nur kleiner.«

Rhodan gab Umkehrschub. Jede Sekunde, die sie in dieser psimateriellen Mausefalle blieben, brachte sie dem Tod ein Stück näher.

Sie durchquerten den sich bereits schließenden Tunnel und suchten sich einen Weg in entgegengesetzter Richtung.

»Ich habe den ungefähren Umfang, die Dicke der Wandung und die darin schlummernde Energie berechnet«, teilte Rhodan ihnen mit. »Gemessen an der Größe des Hohlraums müssten wir mindestens 10.000 Kilometer weg sein, wenn das Ding explodiert.«

»Oh, dann müssen wir uns beeilen!« Clun'stal wirkte weniger nervös als ... neugierig.

Rhodan löste sich ein Stück aus der mentalen Verbindung mit dem Schiff und sah den Esnur an.

»Ich weiß durchaus, wie das mit deinen Erinnerungen ist«, sagte er zu ihm. »Aber es gibt in jedem Gehirn verschüttete Bereiche, die man nur aktivieren muss, damit sie ihre Informationen preisgeben.«

»Was willst du wissen?«

»Details über die Funktionsmechanismen der Psi-Materie. Du hast die Dispenser mitgebaut. Du weißt, wie das alles in kontrolliertem Zustand funktioniert. Bestimmt habt ihr damals Experimente durchgeführt, wie die Psi-Materie sich in unkontrolliertem Zustand verhält.«

»Das halte ich für wahrscheinlich. Ich erinnere mich nur nicht daran.«

Der kleine Kopf des Esnur sank auf den wuchtigen Kristallkörper wie auf ein Kissen und bildete in ständiger Umgruppierung neue Augen unterschiedlicher Größe und Anordnung aus. Nur die weiße Farbe blieb gleich.

Die Silberkugel erreichte das Ende des Tunnels, der sie aus den Ballungen hinaus in den freien Raum bringen sollte. Die Taster meldeten ein Vibrieren der Wandung, das mit jedem Meter intensiver wurde.

Clun'stal zuckte, die Kristalle seines

Körpers schienen zu hüpfen wie begeisterte Zuschauermassen bei einem Holoballspiel. »Ich kenne diesen Druck, dieses Gefühl. Ich spüre draußen eine Gefahr.»

»Kannst du es genauer beschreiben?«

Der Esnur bildete einen Arm aus und deutete anklagend auf den Bildschirm. »Es wird uns vernichten.«

»Kann es sein, dass du einen Dispenser spürst?«

Rhodan dachte nach. Ihm fiel ein, dass der Esnur beim ersten Anflug an einen Dispenser kein derartiges Verhalten gezeigt hatte. Damals war das Chaos allerdings noch nicht so groß gewesen.

Clun'stal stülpte Trompetenlippen aus. »Ich weiß es nicht. Möglich.«

In unmittelbarer Nähe einer der beiden Doppelsäulen herauszukommen wünschte sich keiner im Schiff. Der Psi-Orkan nahm bei ihnen seinen Anfang. In ihrer Nähe hatten sie keine Überlebenschance.

»Wo immer wir landen, bereitet euch darauf vor, nach Fogudare Ausschau zu halten«, sagte Rhodan.

Nach seinen Vorstellungen mussten sie es an einer Stelle tun, von der aus Clun'stal die beste Verbindung zu beiden Dispensern aufbauen konnte.

Das war der erste Teil von Rhodans Plan.

*

Ein psionischer Hexenkessel, ein Chaos aus Strahlung und Materie ...

Im Normalraum tobte die Materie. Aus dem Hyperraum quoll die Strahlung. Beide Formen wechselten ihren Zustand nach Belieben. Der gesamte Raumsektor wiederum tanzte zwischen

Schwerkraftwechseln und Raum-ZeitVerschiebungen hin und her.

Zustände zum Verrücktwerden. Sensible Mutanten aller Zeiten konnten bestimmt ein Lied davon singen. Der kurzfristige Kopfschmerz und der leichte Schwindel waren so etwas wie das Vorspiel, und hätten sie sich nicht im Schutz der Silberkugel befunden, wäre ihre eigene Lage sicherlich viel schlimmer gewesen.

Irgendwo in diesem hyperphysikalischen Tumult steckten die beiden Dispenser im Abstand von 3600 Kilometern zueinander.

Und das Universum rotierte irrwitzig um sie herum.

Das war der Gesamteindruck, den Rhodan mithilfe der Schiffsgeräte erhielt. In den wirbelnden Staubwolken und hinwegkatapultierten Brocken eilten Schatten hin und her, die keinem gehörten und die bestimmt auch keiner wollte.

Rhodans erste Befürchtung war, dass sie zu spät kamen. Dass sie es nicht mehr schafften, sich den Psi-Materie- Dispensern auf eine brauchbare Distanz anzunähern. Dann half nur noch die schnelle Flucht. Fort aus der Sonnentarnung, möglichst schnell Radyl finden und ihn von der Notwendigkeit eines umgehenden Transports überzeugen. Die Netzweber waren zu zweit. Gemeinsam waren sie groß genug, die in ihre Teile zerlegte JULES VERNE zu transportieren.

Er wischte die Gedanken hastig und fast erschrocken zur Seite. Bevor sie an so etwas dachten, wollten sie wenigstens den Versuch wagen. Nicht einen, sondern zwei, drei. Wenn es sein musste, auch mehr. Das Wunder von Anthuresta, die Welt der 20.000 Welten, die nicht einmal der Frequenz-Monarchie bekannt zu sein schien, durfte nicht untergehen. Und wenn, dann wollten sie in dem Gedanken Abschied nehmen, dass sie alles versucht hatten, was in ihrer Macht stand.

Rhodan beschleunigte die Silberkugel, die fast antriebslos aus dem Schlund gefallen war.

Die Sensoren arbeiteten auf Höchststufe. Sie vermaßen den kompletten erkennbaren Raum, der Bordrechner erstellte Diagramme und Tabellen aus den Daten, setzte alles zu einer Projektion zusammen und schickte sie in das Bewusstsein des Piloten.

Der Weg zu den Dispensern definierte sich nach der Intensität des Chaos. Zu den beiden Doppelsäulen hin nahmen der Strahlungsdruck und die Dichte der Psi-Materie permanent zu. Auf kürzere Distanz war dies besser zu erkennen und zu messen als auf längere.

Rhodan vermutete anhand der Werte, dass sie einem dieser defekten psionischen Feuerspeier schon ziemlich nahe waren. Ein paar Hundert Kilometer schätzungsweise.

»Du willst direkt zu einer der Stationen fliegen und versuchen, sie abzuschalten?«, fragte Ucuz.

»Nein, das gehört nicht zum Plan«, gab er mit Mikrus Stimme Antwort.

»Wie sieht der Plan denn aus?«

»Gedulde dich einen Moment.«

Rhodan rechnete nicht damit, dass jemand oder etwas sie aktiv belauschte, die defekten Dispenser etwa. Allerdings wollte er nicht ausschließen, dass die Psi-Materie Gedanken und Äußerungen davonwirbelte und irgendwo ins Universum transportierte, wo sie als Echo oder Traumsequenzen in die Bewusstseine anderer Lebewesen sickerten. Wer sagte nicht, dass eines der Geistwesen in der Nähe war? VATROX- DAAG oder VATROX-VAMU?

Gerade VATROX-DAAG hatte nicht den Eindruck erweckt, als wolle er auf irgendein Stück Frequenz-Monarchie verzichten. Rhodan hatte für ihn nur Mittel zum Zweck sein sollen, mit Lügen und Vorspiegelungen erkauft.

Der andere, VATROX-VAMU, war das Produkt von VATROX-DAAG und VATROX-CUUR. Das Kind sozusagen. Sein Angriff auf das Stardust-System hatte gezeigt, dass es ebenso eigenmächtig und egoistisch agierte wie die anderen beiden, die es bekämpfte.

Nicht seine, Rhodans, Kragenweite. Auch nicht die der Terraner. Und auch nicht die von ES - vermutlich.

»In Ordnung, jetzt bitte äußerste Konzentration«, bat er die Gefährten. »Ich muss mich auf die synchronen Abläufe der Flugmanöver konzentrieren.«

In diesem Hexenkessel war es nicht damit getan, für jedes auftretende Problem eine schnelle Lösung zu finden, weil alle gleichzeitig existierten.

Rhodan entdeckte eine Wand, in Fahrtrichtung auf der linken Seite. Sie ragte tausend Kilometer hoch auf und war mindestens doppelt so lang. Zunächst erschien sie den Ortungsgeräten von gleichmäßiger Struktur, dann aber zeichneten sich überall Perforationen ab. Öffnungen entstanden, aus denen Psi-Materie sprühte. Erst sah es aus wie Wunderkerzen, dann wurden die Öffnungen größer. Bäche aus Psi-Materie schossen in den leeren Raum und verteilten sich gleichmäßig.

Rhodan richtete Orter und Taster auf die Öffnungen. Vielleicht ergaben sich Hinweise, woher diese Menge Psi- Materie kam. Aus der Einströmrichtung zog er keine Rückschlüsse. Die existierte zufällig. Die Psi-Materie konnte ebenso gut von der anderen Seite stammen, wo sich soeben Gewitterwolken ballten und einen riesigen Cluster bildeten, der schnell doppelt so groß anschwoll wie die Wand.

Volle Beschleunigung und durch!

Quasi aus dem Stand raste die Silberkugel mit maximaler Beschleunigung von 1230 Kilometern pro Sekundenquadrat davon, änderte immer wieder ruckartig den Kurs, bog - auf die Flugbahn bezogen - schräg nach unten ab, driftete durch die Randzone der Wolkenballung und tauchte unter dem Gebilde hindurch.

Alarmiert registrierte Rhodan die Warnung, dass die Beschleunigung immer weiter zurückging. Die Silberkugel reagierte, als flöge sie durch Sirup. Er wich aus, flog eckige Manöver. Sie entzogen sich seiner Kontrolle und wurden zu eleganten Kurven.

»Nebelortung auf Backbord«, sagte er. »Entfernung zweitausend Kilometer.«

Der Abstand war größer, als er vermutet hatte. Es war ihr Glück.

In der Nebelwolke blitzte und waberte es. Eine Explosion folgte, deren Energie gut und gern ausgereicht hätte, einen Planeten zu zerfetzen. Im Leerraum des Handelssterns verpuffte die Energie wirkungslos.

Für einen kurzen Augenblick tauchte in dem Inferno eine goldfarben leuchtende Blase auf, der Energieschirm eines Dispensers.

»Ich sehe ihn!«, rief Clun'stal. »Er wartet auf uns!«

Rhodan ging nicht darauf ein. Clun'stal hatte bei seiner Unterhaltung mit Ucuz offenbar nicht zugehört.

Der Terraner hielt nach Anzeichen Ausschau, in welcher Richtung der zweite Dispenser zu finden war. Ohne den Handelsstern mit seinen verschiedenen Stacheln als Bezugspunkt war es so gut wie unmöglich. Es sei denn, die zweite Nebelwolke ließ sich von ihrem Standort aus erkennen.

MIKRU-JON suchte nach Koordinaten, von denen aus sie eine bessere Übersicht hatten, aber immer, wenn sie etwas gefunden hatte, verschob sich alles, und sie musste von Neuem suchen.

Dichte Wolken erhellten das All. In mehreren Schichten bildeten sie einen undurchdringlichen Wall um den Dispenser, unter dessen Schirm es brodelte. Für ein paar Sekunden riss der Wall auf, der Terraner erhielt freien Blick auf das Gebilde. Die vier Kugeln der Doppelsäule glühten grell auf. Es fand eine heftige Strukturerschütterung statt. In einem einer Transition ähnlichen Vorgang beförderte der Dispenser etwas auf kurze Distanz in den Psi- Materie-Nebel.

1177 Meter betrug die Gesamtlänge der Station. Entlang einer 81 Meter durchmessenden Hauptsäule waren ringförmige Scheiben angeordnet, im Mittelteil mit großem Durchmesser, zu den Enden der Säulen hin mit kleinerem.

Der Dispenser spuckte Psi-Materie im Minutentakt aus, als wolle er den kompletten Weltraum zwischen dem Handelsstern und der Sonnentarnung damit auffüllen.

MIKRU-JON meldete ein ungenaues Echo, bei dem es sich um den Handelsstern oder einen seiner Stacheln handeln konnte.

Rhodan hatte keinen anderen Anhaltspunkt, und die Zeit lief ihm davon. Keine 2000 Kilometer vom Schiff und dem Dispenser entfernt, veränderte sich der dreidimensionale Raum.

Die Konzentration an Psi-Materie wurde zu groß. Tonnenweise wechselte sie zwischen dem Normalraum und dem Hyperraum hin und her. Zwei, drei Stunden höchstens, und die Raumzeit im Zentrum von TALIN ANTHURESTA löste sich endgültig auf.

Rhodan akzeptierte das ungenaue Echo der Orter als zweiten Punkt für eine vorläufige Positionsbestimmung. War es der Handelsstern, blieb immer noch ein relativ großer Sektor übrig, in dem sie nach dem zweiten Dispenser suchen mussten. War es jedoch die Nebelwolke, dann hatten sie gefunden, wonach sie suchten.

Er führte eine Entfernungsbestimmung durch. Da sich der Raum stärker krümmte, veränderten sich zwangsläufig auch die Abstände zwischen einzelnen Punkten.

2800 Kilometer, Tendenz fallend. Die Punkte rückten näher aneinander.

Rhodan beschleunigte mit Maximalwerten, jagte die Kugel durch den Sirup. Der Effekt hatte sich in diesem Sektor etwas abgeschwächt.

In der Nähe des Dispensers fand die nächste Eruption statt. Clun'stal jammerte vorauseilend über den Verlust der herrlichen Maschinen.

Die Silberkugel fing an zu bocken. Sie hüpfte auf und ab. Am Antrieb lag es nicht. Es war der Raum, der sich veränderte, und mit ihm die Zeit.

Ras Tschubai stöhnte leise.

Hastig überprüfte Rhodan die Schirmstaffel. Alle Werte stimmten. Dennoch schienen immer mehr Psi-Impulse zu den Mutanten durchzudringen.

Schirme neu justieren!, dachte er eindringlich. Die Modulation den veränderten Raum-Zeit-Konstanten anpassen!

Der Raum krümmte sich wie unter Schmerzen. Das Echo wanderte aus dem Focus und schwenkte nach oben, der Abstand schrumpfte weiter. Alles bewegte sich deutlich langsamer, auch die Uhren.

Rhodan änderte den Richtungsvektor der Silberkugel. Sie bog 90 Grad nach links und raste weiter. Die Werte und die Umgebung normalisierten sich schnell.

Dort, wo die Orter das Echo ausmachten, stiegen Eruptionen ins All. Rhodan korrigierte den Kurs und näherte sich.

»Die Eruptionen erfolgen in regelmäßigen Abständen«, sagte Mondra. »Es handelt sich um den zweiten Dispenser.«

Rhodan berechnete die Strecke zwischen den beiden Stationen und lenkte das Schiff zur Mitte dieser Strecke.

»Jetzt verstehe ich, warum du das tust«, sagte Clun'stal. »Flieg schneller. Sonst sind wir tot, bevor wir ... «
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Die Silberkugel schwankte wie bei einem Hochseilakt hin und her. Rhodan brauchte Minuten, bis er das Schiff so kalibriert hatte, dass es die Einflüsse von außen zu hundert Prozent neutralisierte.

»Die Verbindung zwischen den beiden Dispensern ist in Ordnung.« Er hob den Kopf und nickte den Mutanten zu. »Ich versuche, das Schiff an Ort und Stelle zu halten. Alles andere ist eure Aufgabe. Pral, bist du dir immer noch sicher?«

Der Schattenmaahk erwiderte nichts. Er beugte sich hinüber zu Tanio Ucuz und flüsterte ihm ein paar Worte zu.

»Es ist nicht so einfach«, sagte der Oberstleutnant an seiner Stelle. »Es gibt da gewisse Schwierigkeiten - du weißt schon, Perry! Nicht jeder lässt sich gern dabei zuschauen. Pral hat ein Problem, die Geistwanderung auf Befehl durchzuführen.«

»Verstehe!«

Rhodan projizierte einen Sichtschutz um die beiden und ließ sie allein.

Pral würde sich auf die Suche machen, sofern die hyperphysikalischen Gegebenheiten es zuließen.

Ucuz als Parakommunikator hielt dann den Kontakt zu seinem umherstreifenden Bewusstsein und diente als Sprecher, um die Gefährten zu informieren.

Rhodan versetzte sich wieder tiefer in die Mentalsymbiose und justierte ein paar Parameter der Schiffsbewegung nach. Die beiden Dispenser hatten sich endgültig in feuerspeiende Drachen verwandelt, die gewaltige Mengen Psi- Energie transmittierten. Die Einbrüche aus dem Hyperraum nahmen proportional zu, womit der Zusammenhang zwischen beiden Ereignissen hergestellt war.

MIKRU-JON konnte nicht mehr lange vor Ort bleiben. Zwischen den beiden Dispensern würde es zerrieben werden wie ein Sandkorn zwischen zwei Stahlplatten.

Rhodan verzichtete auf eine Hochrechnung, wie lange es noch dauerte, bis das Schiff endgültig den Rückzug antreten musste.

Pral ließ sich Zeit. Nach zehn Minuten tat sich noch immer nichts. Das Kalibrieren des Schiffes wurde schwieriger.

Ucuz, melde dich endlich! Der Oberstleutnant saß mit Sicherheit genauso auf Nadeln wie Rhodan und die Gefährten.

Perry beobachtete Clun'stal. Der Esnur war die Schlüsselfigur ihrer Aktion. Sein Erfolg oder Misserfolg würde das Schicksal dieses galaktischen Sektors entscheiden. Und wohl auch ihr persönliches Schicksal.

Clun'stals Körperkristalle bewegten sich ausgesprochen träge, nach einer Weile jedoch nahm die Gruppierungsgeschwindigkeit zu. Sie wurde ausgesprochen hektisch. Fast gleichzeitig machte Ucuz die erste Meldung.

»Wir haben angefangen.«

Wieder verstrichen kostbare Minuten. Rhodan verlängerte den Sichtschutz bis zur Decke, damit die beiden noch ungestörter waren.

»Pral ist jetzt im Netz und nähert sich dem Netzknoten«, fuhr Ucuz fort. »Es ist nichts zu erkennen. Alles ist diffus und schlecht überschaubar. Da sind Schwingungen im Netz, die auf die Anwesenheit einer Existenz hindeuten könnten. Pral bewegt sich weiter. Er kommt zurück. Tut mir leid. Warte! Da ist eine Bewegung direkt im Knoten. Vielleicht ... Er spürt Gedanken, ein Wesen, es versteht sich als riesig. Ja, er hat ihn. Es ist Fogudare. Der Anthurianer befindet sich noch an derselben Stelle. Pral wartet. Er darf das Bewusstsein nicht verschrecken. Es ist nicht sicher, ob Fogudare ihn überhaupt wahrnimmt.«

Wieder verging einige Zeit, in der Rhodan nur das Atmen des Oberstleutnants hörte.

Aus dem Druckanzug des Schattenmaahks drang kein Laut. Pral hatte sich vollständig abgeschottet.

»Die Verbindung zum Netz ist instabil«, sagte Ucuz. »Pral muss sich zurückziehen.«

Rhodan konzentrierte sich noch stärker auf das Schiff, um es ruhig zu halten.

»Verbindung stabil. Pral versucht jetzt, Kontakt herzustellen.« Ucuz räusperte sich. »Fogudare wundert sich, dass man ihn gefunden hat. Immerhin wurde er getötet. Er spürt Prals Befremden, aber er ist neugierig geworden. Keine Anzeichen von Wahnsinn, zumindest nicht offensichtlich. Fogudare öffnet seinen Geist für den Kontakt. - Sie kommunizieren!«

Für Rhodan stand nun endgültig fest, dass es sich tatsächlich um Fogudare handelte, den einstigen Vorgesetzten des Kristallingenieurs. Aufmerksam lauschte er den Worten des Oberstleutnants, der jetzt in kurzen Abständen sprach.

»Fogudare ist tatsächlich Bestandteil des psionischen Netzes geworden. Er befindet sich in dem Knoten, in den TALIN ANTHURESTA eingelagert ist.«

Rhodan musste an sein erstes und einziges Zusammentreffen mit dem Anthurianer denken. Clun'stal hatte seinen ehemaligen Chef für verrückt erklärt und veranlasst, dass Rhodan dieses Wesen tötete. Dadurch war Unheil vom Handelsstern abgewendet worden.

War Fogudares Bewusstsein über den körperlichen Tod hinaus zerrüttet geblieben?

Tanio Ucuz äußerte sich nicht dazu.

Pral kommunizierte mit dem Anthurianer, um genau das herauszufinden und ihn bei Laune zu halten. Solange Fogudares Bewusstsein zugänglich blieb, blieb es auch sein Gedächtnisspeicher.

»Fogudare fühlt sich in seinem Zustand wohl«, teilte Ucuz weiter mit. »Es geht ihm besser als vorher.«

Rhodan wandte sich an Clun'stal. Der Kristallingenieur stand in einem Prallfeld vor der Wand. Seine Gesichtszüge befanden sich nach wie vor in ständigem Fluss, aber die Augen und der Mund waren klar und deutlich ausgeprägt wie selten.

»Bist du bereit?«, fragte Rhodan.

»Ich versuche es jetzt.«

Der Mund verschwand, ein Zeichen, dass der Esnur sich ganz auf sein Inneres und die telepathische Verbindung zu Fogudare konzentrierte. Von früher war er nichts anderes gewohnt als diese eine Bezugsperson in der telepathischen Kommunikation.

»Fogudare wirkt sehr gesprächig«, teilte Ucuz mit. »Geradezu redselig. Jetzt stockt er allerdings, spricht nicht weiter. Pral wartet geduldig. - Fogudare ist verwirrt. Er weiß nicht, was es zu bedeuten hat. Pral beruhigt ihn.«

Die kritische Phase hatte begonnen.

»Pral hat noch Zugang zu ihm«, fuhr Ucuz fort. »Die Verbindung ist schwächer geworden.«

»Er soll sie stabilisieren«, sagte Rhodan.

Clun'stals Gesicht rotierte hektisch. »Es gibt Probleme.«

»Dranbleiben! Nicht loslassen!«

Mehr als gute Worte geben konnte Rhodan in dieser Situation nicht. Er brach die Kommunikation seinerseits ab und widmete sich mit aller Konzentration der Stabilisierung des Schiffes.

Immer gewaltigere Kräfte zerrten an der Silberkugel. Noch blieb der Weltraum um sie stabil, aber das Gravitationsgefüge geriet immer mehr durcheinander. Im Abstand von 1500 Kilometern seitlich der Verbindungsachse zwischen den Dispensern krümmte sich der Raum extrem.

Die Grenze zum Kollaps war nicht mehr weit entfernt. Eine Sache von Minuten ...

»Verbindung stabil«, sagte der Oberstleutnant. »Fogudare ist ansprechbar. Pral erzählt ihm seine Lebensgeschichte. Es interessiert ihn.«

Rhodan sah Clun'stal, der sich sichtlich entspannte. An der linken Körperseite bildete sich der halbwegs deutlich modellierte Arm stärker aus. Die Hand löste sich von der Körpermasse und winkte.

»Clun'stal hat Kontakt«, informierte Rhodan Ucuz.

»Pral kann nichts erkennen. Der Vorgang spielt sich auf einer anderen Ebene ab«, gab dieser zurück.

Eine interessante Information, dachte Rhodan. Wie sieht es mit Fogudare aus? Ihm kann es kaum verborgen bleiben, dass Clun'stal Daten abruft.

Ungewöhnlich wäre es dennoch nicht gewesen. In seinem früheren Leben hatten solche Datenkontakte täglich oder stündlich mit unterschiedlichen Mitabeitern stattgefunden.

Der Körper des Esnur erstarrte. Kein einziger Kristall bewegte sich mehr. Rhodan konnte es sich aussuchen, was es bedeutete. Mit halb angehaltenem Atem wartete er auf die nächste Information.

»Fogudare fiebert neuen Erkenntnissen bei seinem Aufenthalt im psionischen Netz entgegen«, sagte Ucuz nach einer Weile. »Er scheint irgendwie abgelenkt. Die Verbindung wird erneut schwächer.«

»Pral soll ihn herausfordern und fragen, ob er sich eine Rückkehr in den Handelsstern vorstellen kann.«

Hastig überprüfte Rhodan die Umgebung des Schiffes nach störenden Einflüssen. Das Schaukeln ließ nach, dafür baute sich die Raumkrümmung immer stärker auf. Die plötzliche energetische Stille um das Schiff herum erinnerte Rhodan an das Auge eines Hurrikans. In ihm herrschte auch absolute Stille und Ruhe.

Für MIKRU-JON und die Insassen bedeutete diese Stille Gefahr.

Ucuz meldete, dass der Anthurianer auf die neue geistige Herausforderung reagierte. Die telepathische Verbindung zu dem Schattenmaahk stabilisierte sich.

Clun'stal schwieg. Sein Körper blieb noch immer starr. Vermutlich erleichterte es ihm die Aufnahme von Daten.

»Pral ist erschöpft«, fuhr Ucuz fort. »Er kann den Kontakt nicht mehr lange aufrechterhalten.«

Rhodan beobachtete voller Sorge die Entwicklung außerhalb des Schiffes. Zehn Minuten konnten sie sich vielleicht noch halten. Danach half einzig schnelle Flucht.

Er unterdrückte den Impuls, Clun'stal anzusprechen. Es hätte den Transfer nur verzögert.

In den Fingern des Terraners kribbelte es. Er war geistig so in das Schiff versunken, dass seine Hände einzuschlafen drohten. Er aktivierte die Massagefunktion des Medo, das half innerhalb kurzer Zeit.

»Was ist mit Clun'stal?«, fragte Ucuz plötzlich. »Ist er fertig?«

Ein leichtes Zucken der Hand, mehr Reaktion zeigte der Esnur nicht.

»Er ist gleich so weit«, antwortete Rhodan.

Die Minuten zogen sich schier endlos dahin. Ucuz schwieg die ganze Zeit.

Schließlich sagte er: »Pral verliert jetzt das Bewusstsein! - Der Kontakt ist abgebrochen.«

Eine Wandbox öffnete sich, ein Medo schwebte herbei und kümmerte sich um den Schattenmaahk.

Rhodan richtete seine Aufmerksamkeit auf Clun'stal. Die Kristalle bewegten sich wieder. Der Esnur stand abrupt auf: kraftvoll, entschlossen, deutlich kompakter als bisher. Rhodan schien es auch, als gruppierten sich die Kristalle viel schneller um als sonst.

»Ich habe alle relevanten Informationen erhalten«, sagte der Esnur. »Perry, ich gebe dir jetzt Anweisungen für die Kalibrierung der Funkanlage.«

*

Die ersten Kodes gingen hinaus. Rhodan schickte sie per Richtstrahl gleichzeitig an beide Dispenser.

Auch Clun'stal hatte es jetzt eilig. So schnell es sein Kristallmund erlaubte, sprudelte er die Daten hervor, Identifikationskode, Befehle für die Steuerautomaten, Anweisungen an die untergeordneten Einheiten.

»Es funktioniert«, sagte er erfreut. »Die Automaten befolgen meine Anweisungen, als wäre ich Fogudare persönlich.

»Wie lange brauchst du?«

»Es sind große Datenmengen, die ich mündlich übertragen muss.«

»Beschränk dich zunächst auf das Notwendigste. Wir haben keine fünf Minuten mehr.«

»Das verkompliziert die Sache.«

Während er hastig in das Akustikfeld der Funkanlage sprach, checkte Rhodan ein weiteres Mal alle Systeme. Er prüfte die Energiereserven der Speicher, die in ihrer Situation die wichtigsten Aggregate überhaupt waren. Die permanenten Hypertropzapfer funktionierten in diesem Psi-Chaos nicht, und waren die Speicher leer, verurteilte dies das Schiff zur Handlungsunfähigkeit.

Und dabei befanden sie sich scheinbar im Innern einer Sonne. Welche Ironie des Schicksals!, dachte er.

Seine Gedanken wanderten zum Teil zwei seines Plans. Wenn sie hier lebend herauskamen, wollte er keine Minute versäumen und ihn sofort in Angriff nehmen.

Clun'stal sprach ohne Punkt und Komma. Ein menschlicher Mund wäre nie in der Lage gewesen, die kompliziertesten Daten und Symbolketten derart präzise auszusprechen. Vieles davon war für Rhodan ein Buch mit sieben Siegeln, und ihm war vollkommen klar, dass sie ohne Clun'stal nie und nimmer eine Chance gehabt hätten.

Die Silberkugel schwankte leicht. Da die Richtstrahlantennen automatisch nachkorrigierten, stellte es für die Datenübermittlung kein Problem dar, wohl aber für die Sicherheit des Schiffes.

Ganz in der Nähe verformte sich das dreidimensionale Kontinuum. Der Unterschied zu vorher bestand darin, dass sich MIKRU-JON exakt im Zentrum des Psi-Orkans aufhielt, der längst zu einem Weltuntergang geworden war.

»Da!«, rief Clun'stal mit bebender Stimme. »Da!«

Die beiden Nebelwolken leuchteten grell auf, spien glühende Fontänen.

Ein Beben durchlief die Stationen. Die Halbkugeln sonderten Myriaden Hyperstrahlungs-Sternchen ab. Dazwischen zuckten eigenartige Blitze, die sich zerteilten und sofort wieder zusammensetzten.

Für wenige Augenblicke leuchtete die Psi-Materie im Umkreis von fünftausend Kilometern um die beiden Dispenser grell auf, dann herrschte fast vollständige Dunkelheit.

Und wieder rief Clun'stal: »Da! Es ist so weit!«

Rhodan entdeckte es auf der Ortung. Eine riesige Schockfront rollte von zwei Seiten auf die Stelle zu, wo die Silberkugel hin und her schwankte.

»Sieh hin! Diese Front überleben wir nicht! Unternimm etwas!«

Der Kristallingenieur bildete zwei dürre Arme aus und deutete auf den Bildschirm. Die beiden Nebelwolken leuchteten grell auf, danach stimmte mit der optischen und ortungstechnischen Darstellung etwas nicht.

Es ist ein Zeitraffer!, erkannte Rhodan. Die Prozesse dort drüben laufen stark beschleunigt ab.

Ein unsichtbarer, überdimensionaler Staubsauger sog die Staubschleier ein. Die brodelnden Wolken schrumpften auf Zwergenformat.

Der Psi-Orkan allerdings ließ nicht nach. Er wurde stärker, peitschte das 3-D-Kontinuum auf, schaukelte sich zu einem Tsunami auf und wuchs, je näher er dem Schiff kam.

Rhodan gab das Signal zum Alarmstart, aber der Esnur rief: »Nein! Ich bin noch nicht fertig. Es fehlen noch wichtige Kodes zur Feinjustierung«, und quasselte und sprudelte weiter.

An den Dispensern änderte sich nichts. Sie strahlten zurzeit keine Psi- Materie ab. Die Nebelwolken beruhigten sich, an verschiedenen Stellen waren Auflösungserscheinungen zu erkennen. Dahinter leuchtete der goldfarbene Schutzschirm.

»Letzter Hinweis!«, sagte Rhodan. »Wir verschwinden!«

Clun'stal schwieg und redete weiter. Da er nie Luft zu holen brauchte, gab es keine Verzögerungen in seinem Redefluss.

Rhodan gab das Signal zum Alarmstart. MIKRU-JON verließ die Position, während die Schockfront unaufhaltsam heranrollte. Mit Höchstbeschleunigung raste sie davon, berechnete ständig den Kurs neu auf jenen Sektor, in dem die Gravitation gerade am schwächsten war. Sie flog einen Zickzackkurs und nahm längere Wege in Kauf, um im letzten Moment die richtige Stelle zu erwischen.

Die Orter machten Rhodan einen Strich durch die Rechnung. Wieder zeigten sie Unsinn an, eine exakte Bestimmung des Idealkurses war nicht mehr möglich.

»Fertig!«, meldete sich Clun'stal. »Die eine Station habe ich erreicht. Sie gibt die Daten an die andere weiter.«

»Wir zahlen einen hohen Preis dafür!«, sagte Rhodan.

Die Schockfront erreichte MIKRU- JON und wirbelte das Schiff davon. Gegen diese Urgewalten kam kein Antrieb an, nicht einmal die Silberkugel. Gravitationskräfte wickelten das Schiff ein. Obwohl es mit maximaler Beschleunigung flog, wurde es langsamer. Der Effekt war nie neu, aber dieses Mal brach er mit weitaus höherer Wucht herein, und er kam von allen Seiten.

»Das könnte ein bisschen zu knapp für uns werden«, sagte Rhodan.

Er streckte den rechten Arm in Richtung von Mondras Sessel aus und dachte an ES, an die gestorbenen Mutanten und all die anderen toten Weggefährten und stellte sich die Frage, wie es ihm erging, wenn er starb. Die Superintelligenz hatte kaum noch die Kraft, ihn in sich aufzunehmen. Das Hyperreservoir der Bewusstseine war geschrumpft oder existierte schon nicht mehr.

Welch ein Kontrast! Die Konzepte waren einst entstanden, weil ES die Bevölkerung Terras in sich aufgenommen und sich damit zu viel zugemutet hatte. ES hatte einen Teil der Körper und noch mehr Bewusstseine aus dem Hyperreservoir für einige Zeit freigegeben, bis genug Platz geschaffen war. Später hatte die Superintelligenz diese Milliarden Menschen ins Arresum entlassen, um dort der Kristallisation eines ganzen Universums Einhalt zu gebieten.

Und nun? Jetzt war ES darauf angewiesen, viele Menschen und andere Lebewesen in sich aufzunehmen. Und war doch zu schwach dazu.

Rhodan stellte fest, dass Clun'stal entspannt wirkte. Irgendwo weiter unten in der MIKRU-JON knirschte es bereits.

»Dir macht es wohl nichts aus, was passiert«, sagte der Terraner.

»Heute ist ein echter Freudentag!«, lautete die Antwort des Kristallwesens.

*

Gemeinsam mit Pral und dem Esnur standen sie vor der Hologrammsäule und beobachteten die Vorgänge rund um die Dispenser. Mondra hielt Perrys Hand.

Die Wogen des Tsunamis glätteten sich. Der Energiepegel sank langsam, aber kontinuierlich. Das Schaukeln des Schiffes, nun nicht mehr vom Mentalpiloten ausgeglichen, hörte auf.

Rhodan sah, wie Staubschleier verwehten, sich auflösten oder als sprühender Funkenteppich im Nichts verschwanden. Äcker voller Knollen schrumpften, als seien es Riesenboviste, aus denen jemand die Luft abgelassen hatte.

Viel hatte nicht gefehlt. Ein paar Minuten noch, und MIKRU-JON wäre zerplatzt. Die Räume der Silberkugel hätten vielleicht ein wenig länger Schutz geboten. Es hätte aber nur das Sterben hinausgezögert.

Rund um die Dispenser lösten sich die Nebelwolken auf, verwandelten sich erst in gleichmäßige Streifen, dann in dünne Schleier, hinter denen die beiden goldenen Schirmfelder wie Sonnen aufgingen.

»Einen schöneren Morgen können wir uns in Anthuresta gar nicht wünschen«, sagte Mondra.

Rhodan senkte nachdenklich den Kopf. Als er wieder den Kopf hob, leuchteten seine Augen.

»Wenn die Dispenser wieder korrekt arbeiten«, wandte er sich an Clun'stal, »lassen sie sich dann auch anderweitig einsetzen als zur Erhaltung von TALIN ANTHURESTA und der Sonnentarnung? Ich meine, gleichzeitig mit diesen Aufgaben?«

»Du willst die Energien an eine bestimmte Stelle leiten?«

»Ja.«

»Dazu müsste ich mir die kompletten Programmspeicher der Stationen ansehen. Das ist in naher Zukunft ohne Probleme möglich.«

»Ich bitte dich, es zu tun.«

Rhodan setzte sich in seinen Sessel. Diesmal brauchte das Schiff keine Gedankensteuerung. Die Gravobeben waren abgeklungen, es bestand keine Gefahr von Strukturrissen und Hyperraumeinbrüchen mehr.

Er nahm Kurs auf den Handelsstern und dort auf den Stachel, neben dem vor wenigen Stunden noch die JULES VERNE gestanden war. Er verkleinerte die Silberkugel, bis sie vollständig innerhalb von MIKRU-JON ruhte. Dann lenkte er den Obelisk durch die Giganträume bis zur großen Kuppelhalle mit dem Transferdeck.

»Unsere Wege trennen sich hier«, eröffnete er den Gefährten. »Ich kann nicht vorhersagen, wann sie uns wieder zusammenführen.«

»Was hast du vor?«, fragte Ras. »Warum willst du auf unsere Hilfe verzichten?«

»Ihr werdet hier dringender gebraucht. Außerdem ist mit Teil zwei meines Plans ein nicht zu unterschätzendes Risiko verbunden.«

»Du weißt am besten, was du tust«, meinte Pral. Clun'stal schloss sich dem an.

Nur Tanio Ucuz zweifelte. »Es wäre besser, wenn du mich oder Ras als Begleiter mitnimmst.«

»Du bist als Koordinator für Pral und Clun'stal unersetzlich, Tanio«, lehnte Rhodan ab und blickte in die Runde. »Eigentlich kommt keiner von euch in Frage. Deshalb stand mein Entschluss auch schon fest, als wir die JULES VERNE verließen.«

Er parkte MIKRU-JON in der Mitte des Transferdecks, dann ging er zum Antigravschacht und ließ sich hinabtragen.

Draußen empfing ihn die große Hologramm-Gestalt des Stalwarts.

Agrester wartete gar nicht erst, bis Rhodan das Schiff verlassen hatte. Er fing an zu reden, eine überaus lange Rede für einen Roboter, wie der Terraner fand.

»Ich habe euch beobachtet. Was immer ihr getan habt, es hat funktioniert. Die Gefahr für TALIN ANTHURESTA ist gebannt. Die Störung der beiden Psi-Materie-Dispenser ist beseitigt. Sie können nun wieder für ihren ursprünglichen Zweck eingesetzt werden. Die Dispenser-Sonden haben bereits mit der Reparatur der in Mitleidenschaft gezogenen Scheibenwelten begonnen. Wie du weißt, wurde ihren Rändern Psi-Materie entzogen. Bis alle Schäden beseitigt sind, wird es dauern, aber das ist von untergeordneter Bedeutung.«

Sprach's und verschwand durch den raumtemporalen Saugtunnel, durch den er gekommen war.

»Er hätte sich wenigstens bedanken können«, erklang es hinter Rhodan.

Mondra kam, und sie begleitete ihn hinüber zu einem der Kamine.

»Zumindest hat er nicht seinen Lieblingssatz gesagt.«

»Du hast Fogudare getötet, meinst du?« Sie lachte.

Rhodan zog die leicht gewölbte, elfenbeinfarbige Scheibe seines B-Controllers aus der Tasche. Er hielt ihn in der Hand, wartete darauf, dass Mondra endlich Anstalten traf, sich von ihm zu verabschieden.

Er erntete ein Kopfschütteln und ein Blitzen ihrer Augen.

»Du magst mein Mann sein und der terranische Resident und der Über-alles-Chef dieser Expedition, aber das bedeutet nicht, dass du mir dumme Dinge befehlen kannst«, sagte sie in ihrer unnachahmlichen Mondra-Art. »Der Starke mag am mächtigsten allein sein, aber allenfalls in Sprichwörtern. Vergiss nicht: Ich war bereits auf Wanderer und in der Projektion. In der Maschinenstadt kenne ich mich mindestens so gut aus wie du, wenn nicht sogar besser.«

Perry Rhodan wusste, wann er verloren hatte. »Na gut. Aber du kümmerst dich darum, wenn plötzlich die anderen auch alle mitwollen.«

»Kein Problem. Man braucht nur ein wenig Durchsetzungskraft.«

Gemeinsam schwebten sie hinauf zum Rand der Röhre und stiegen hinein. Rhodan aktivierte den Controller, rief die Hologrammmenüs auf und gab den gewünschten Zielbahnhof ein.

Wanderer.

Umgehend erschien ein Schriftzug, eine Warnung in der Sprache der Mächtigen.

Ziel noch nicht erreichbar. Umlenkung erfolgt.

»Das ist merkwürdig. Freigabe und Warnung in einem«, sagte Mondra, die an seinem Oberarm vorbei auf die Holos schaute.

»Ich sagte doch, es ist gefährlich. Wir sollten die Helme schließen.«

Das blaue Leuchten wechselte zu einem satten Rot.

Sie setzten sich in Bewegung und schwebten in den Kamin.

 


7.

 

Julian Tifflor stand allein oben auf Level 11-2 und blickte in die Hauptleitzentrale der JV-2 hinunter. Im Holo-Globus flackerten und flirrten die Aufnahmen von jenseits der Sonnentarnung.

Sie müssen es schaffen!, dachte er und drückte die Daumen. Und wenn ich Himmel und Hölle in Bewegung

setze!

Es konnte nicht Sinn und Zweck ihrer Anwesenheit in Anthuresta sein, dass sie zusehen mussten, wie die Mächtigkeitsballung von ES zugrunde ging und mit ihr die Menschheit und alle anderen Völker.

Warum hatte sich Homunk nicht früher blicken lassen? Warum hatte er sich nicht deutlicher geäußert? Die wichtigsten Informationen enthielt er ihnen stets vor.

Oder hatte sie mit in sein Frostgrab genommen?

Wieder starrte er auf die Orterabbildung. Das Chaos innerhalb der Sonnentarnung überschritt alle erträglichen Grenzen. MIKRU-JON und Silberkugel existierten nicht mehr. Davon musste man eigentlich ausgehen.

»Tiff!«, hörte er Kala Romka sagen, die plophosische Kommandantin der JV-2. »Die Eruptionen gehen zurück. Die Emissionen ebenfalls.«

Sollte es wirklich wahr sein? Und wenn ja, hatten sie es tatsächlich überlebt?

Es musste wohl so sein, aber er wollte es erst glauben, wenn sie das Schiff orteten.

Nervös umrundete er den Sessel des Expeditionsleiters, einmal links herum, einmal rechts herum. Minutenlang.

Bis der Hyperfunkspruch eintraf und er Gewissheit erhielt.

»Sie fliegen zum Handelsstern. Perry will doch nicht etwa ... «

Der Funkverkehr mit MIKRU-JON bestätigte es ein wenig später. Perry wollte allein gehen.

Tiff ärgerte sich darüber.

»Wieso vergisst er mich einfach?«

Na gut, er will keine Zeit verlieren, gab er sich selbst die Antwort. Er darf keine Zeit verlieren. Und irgendeiner muss schließlich hier die Stellung halten. Man kann nie wissen ...

 


8.

 

Der Wechsel von Rot zu Blau erfolgte im selben Augenblick, in dem der Kamin sie aufnahm. Die Distanz zwischen den beiden Polyport-Höfen musste verschwindend klein sein. Da Rhodan kein anderer Hof in der unmittelbaren stellaren Nähe von TALIN ANTHURESTA bekannt war, gab es für ihn nur eine Erklärung.

Sie befanden sich noch innerhalb der Hohlkugel des Wunders.

Gespannt wartete er darauf, dass der Kamin sie freigab und sich ihnen der Blick auf das Transferdeck eröffnete. Er rechnete mit Wachrobotern oder Lebewesen.

Stattdessen sah er - nichts. Kein Ende des Kamins, keinen Boden, keine Wände, keine Wachroboter.

Der Kamin verschwand übergangslos und machte einer unwirklichen, ästhetisch ansprechenden Umgebung Platz. Mondra und er schwebten in einer Art Seifenblase, die inmitten eines sanften goldenen Leuchtens hing. Was dahinter lag, ob überhaupt etwas jenseits existierte, ließ sich nicht feststellen. Taster und Orter des SERUNS erkannten so viel wie seine Augen, nämlich nichts.

Rhodans Blick kreuzte sich mit dem Mondras.

Ihr Gesicht wirkte konzentriert, als warte sie darauf, dass eine Veränderung eintrat. Aber nichts geschah.

Die Mikropositronik meldete: »Keine Bedrohung feststellbar! Luft atembar, wenngleich ziemlich dünn. Ich rate, die Helme geschlossen zu halten.«

Rhodan fühlte sich in der fremdartigen, überirdisch wirkenden Umgebung beschwingt. Das Gefühl der Schwerelosigkeit, dieses Dahintreiben in der Unendlichkeit verstärkte den Eindruck. Es war fremdartig und zugleich irgendwie vertraut, als habe er es schon einige Male erlebt.

»Ich kann nichts erkennen, was mir bekannt vorkäme«, sagte Mondra. »Und doch bilde ich mir ein, zu Hause zu sein.«

Rhodan holte den Controller hervor und rief die Liste der Anthuresta-Höfe auf. Er checkte die Verbindung vom Handelsstern nach Wanderer, besser gesagt zu der Scheibenwelt, die nach ihren Informationen Wanderer sein musste.

Vielleicht handelte es sich nur um ein Abbild, einen Avatar jener legendären Scheibenwelt, die er seit 3000 Jahren kannte.

Er fand keinen einzigen Hinweis auf den Ort, an dem sie sich aufhielten.

»Vielleicht ist jemand in der Nähe«, meinte Mondra. »Ich versuche es mal mit Rufen!«

Rhodan nickte.

»Wir sind da! Holt uns ab!«, sagte sie über die Außenlautsprecher des SERUNS. Ihre Worte hallten von der Blase wider.

Eine Reaktion erhielt sie nicht.

»Wir scheinen in einer Sackgasse gelandet zu sein«, vermutete Rhodan. »Das Vertrackte daran ist, wir besitzen keine Möglichkeit, von hier wegzukommen. Es sei denn, der Transfer setzt sich nach einiger Zeit automatisch fort.«

Er näherte sich der Blase und wollte sie betasten. Ein elektrostatisches Feld stemmte sich den Handschuhen entgegen. Je mehr Kraft er aufwandte, desto mehr Gegenkraft erzeugte das Feld.

»Ich glaube, die Blase mag es nicht, berührt zu werden.« Mondra schmunzelte.

Rhodan wandte sich ruckartig um. Einen Augenblick lang hatte er sich eingebildet, dass jemand hinter ihm stand.

Jetzt mache ich mich schon selbst verrückt!

Ein Blick auf den Zeitmesser zeigte ihm, dass sie vor exakt dreißig Sekunden angekommen waren. Ihm kam es viel länger vor. Er schob es auf den Schwebezustand.

»Es wird schon jemand kommen«, sagte Mondra.

Sie warteten schweigend, aber es tat sich nichts. Nach fünf Minuten aktivierte Rhodan sein Funkgerät und schickte auf allen Frequenzen eine Botschaft los.

»Hört uns jemand?«

Er war überzeugt, dass ihre Ankunft nicht unbemerkt geblieben war. Und dass man sie beobachtete, um sicherzugehen, dass sie die richtigen Passagiere waren. Nicht umsonst hatte ES Rhodan mit einem speziell auf ihn eingestellten Controller ausgestattet.

»Was ist mit Scans?«, fragte er die Mikropositronik.

»Negativ, Perry!«

»Keine Tastimpulse?«

»Nichts. Es sei denn, sie bewegen sich in dem kurzfrequenten Bereich, den meine Geräte nicht erkennen können.«

Es wurde Zeit, dass endlich jemand einen Mini-Sextanten konstruierte, damit die SERUNS mit denselben Geräten ausgestattet waren wie die JULES VERNE und die SOL.

»Da!« Mondra deutete auf die Blase.

In der Wölbung bildete sich ein diffuser Schein. Ein halb transparentes 3-D-Holo entstand. Es zeigte die Umrisse eines Menschen. Nach und nach füllte sich die Silhouette mit Inhalt. Sie sahen einen Mann von etwa 1,80 Metern mit brauner Haut. Das silbergraue Haar ließ ihn alt wirken, aber das Gesicht wirkte jugendlich. Sein Körper steckte in einem hellbeigen Umhang.

»Lange nicht gesehen, Perry Rhodan!«, sagte er.

»Hallo, Ernst! Irgendwie habe ich mit dir gerechnet.«

»Homunk ist tiefgefroren«, antwortete Ernst Ellert. »Ihn kann ES nicht mehr schicken. Ich bin sozusagen das letzte Aufgebot von Wanderer.«

Rhodan nickte ernst. »Ich weiß. Atlan hat uns informiert.«

»ES stirbt, und wenn auch diese Botschaft mittlerweile nichts Neues mehr für euch ist, ist ihre Bedeutsamkeit nicht zu unterschätzen. Was hier geschieht, ist ... wichtig.«

»Deswegen sind wir gekommen. Aber es gibt durchaus auch gute Neuigkeiten«, eröffnete Rhodan ihm. »Die Gefahr durch die beiden Psi-Materie- Dispenser ist gebannt. TALIN ANTHURESTA ist gerettet. Der Kristallingenieur Clun'stal ist in der Lage, sie zu steuern.«

»Für den Handelsstern sind das womöglich wirklich gute Nachrichten.«

»Verdammt, Ernst. Begreifst du nicht? Wir können ES helfen!«

»So einfach, wie du es dir vorstellst, ist es nicht, Perry. Sonst wäre es nie so weit gekommen, denkst du nicht auch?«

*

»Dies ist voraussichtlich das einzige und letzte Gespräch, das ich mit dir führen kann, Perry«, sagte Ellert, nachdem er eine Weile geschwiegen hatte. »Auch meine Energie reicht nicht mehr lange. Deshalb wundere dich nicht, wenn ich schnell spreche. Ich muss dir alle wichtigen Informationen geben, ehe ... «

Ernst Ellert schluckte, dann sprach er weiter. »Ob ich getrennt von der Superintelligenz verlösche oder gemeinsam mit den anderen im Bewusstseinspool, spielt keine Rolle. Allein ist es leichter, dann ist der Schmerz von Milliarden anderen Bewusstseinen nicht vorhanden. Den noch lebenden ES-Mutanten auf Talanis wird es nicht anders ergehen.«

»Wie wird es sein, wenn ES überlebt?«, wollte Rhodan wissen.

»Dann gehe ich wohl endgültig in der Superintelligenz auf und verleihe ihr als einer von vielen die nötige Kraft, den nächsten Schritt zu tun.«

»Und was genau ... «

»Ihr seid auf dem richtigen Weg. Wanderer ist tatsächlich eine der Scheibenwelten von TALIN ANTHURESTA. Von den anderen unterscheidet sie sich durch die Hyperkälte. Dein Controller ermöglicht dir, dorthin zu gelangen. Es handelt sich, wie du weißt, um einen speziellen Controller. Es ist einer der Ur-Controller der Anthurianer. Ab sofort wirst du die volle Kontrolle über das Gerät besitzen. Entsprechende Justierungen werden soeben vorgenommen. Es gibt übrigens mehrere solcher Ur-Controller. Einige davon sind verschwunden und nie mehr aufgetaucht.«

Rhodan vermutete, dass die Anthurianer ein bisschen zu sorglos mit den Geräten umgegangen waren. Vielleicht waren sie auch zu vertrauensselig gewesen. Jedenfalls hatte ihre Psyche den Druck von Jahrmillionen nicht verkraftet, wie man am Beispiel Fogudares sehen konnte.

»Bleiben wir bei meinem Kernanliegen«, sagte Rhodan. »Wenn ES dringend große Mengen Psi-Materie zum Überleben benötigt, warum bedient sich die Superintelligenz nicht an TALIN ANTHURESTA?«

Ellert musterte ihn mit leicht schief gelegtem Kopf. »Genau das war das Problem. Selbstverständlich bediente sich ES der Psi-Materie. Das ist ja der Grund, warum es an verschiedenen Scheibenwelten zu Auflösungserscheinungen der Weltenränder und den massiven Störungen der beiden Dispenser kam.«

Es war wie bei der Katze, die sich in den eigenen Schwanz biss. ES war schuld an der Störung der Dispenser, und diese Störung hätte beinahe zur Vernichtung von TALIN ANTHURESTA und damit auch von ES geführt.

Gestorben beim Versuch, sich selbst zu retten ...

Rhodan war überzeugt, dass im Vorfeld einiges schiefgelaufen sein musste. Vielleicht war es ES' größter Fehler gewesen, die Bewusstseine von 15 Milliarden Terranern ins Arresum zu entlassen. Jetzt hätte die Superintelligenz dieses Potenzial zum Überleben gebraucht - oder andersherum, mit diesem Potenzial wäre der aktuelle Zustand erst gar nicht eingetreten.

Nein, so einfach war die Lösung wohl kaum. Hinter der schlechten Verfassung von ES steckte etwas anderes.

Wir müssen so schnell wie möglich nach Wanderer! Und ich brauche eine Funkverbindung mit dem Handelsstern. Clun'stal soll die Dispenser korrigieren, damit noch heute der Transfer von Psi-Materie nach Wanderer beginnen kann.

Ernst Ellert schien seine Gedanken zu erraten, denn er machte mit der Hand eine abwehrende Geste.

»Du denkst immer noch in die falsche Richtung, Perry. ES nimmt die ganze Zeit Psi-Materie der Dispenser in sich auf. Aber es ist zu wenig. Und es reicht auch nicht, wenn du die Dispenser ganz weit aufdrehst. Selbst die weiterhin vorhandene Zapfverbindung zu ARCHETIMS psimateriellem Korpus im Solsystem ist nur der berühmte Tropfen auf den heißen Stein. Wenn du nicht bald das PARALOX-ARSENAL findest ...«

Die Konsequenz kannte Rhodan bereits. Homunk hatte sie ihm bei jeder ihrer letzten Begegnungen bis zum Erbrechen vorgekaut. Wenn es ihm nicht gelang, würde ES sterben, psionisch verhungern in seinem übergeordneten Kontinuum. Das Hyperraumreservoir würde zusammen mit allen Bewusst- seinen und dort abgelegten Körpern erlöschen, verwehen. Und das hätte, entsprechend dem Standort des Reservoirs im Hyperraum, Auswirkungen auf alle Galaxien der Mächtigkeitsballung, egal wie weit sie in Lichtjahren voneinander entfernt lagen.

»Da ist noch mehr ... oder?«

Ellert seufzte. »Ein Todgeweihter tut Dinge, die er sonst niemals in Erwägung zöge. In seiner Verzweiflung wird ES sich Millionen und Milliarden Lebewesen einverleiben, um seinen Tod zu verhindern. Es dürfte gleichbedeutend mit ihrem Tod sein.«

Rhodan atmete schneller. Er senkte den Kopf, bis das Kinn beinahe die Brust berührte. Von unten herauf fixierte er das Hologramm - und spürte gleichzeitig den beruhigenden Druck von Mondras Hand an seinem Arm.

»Ich will dir etwas sagen, Bote! Warum, glaubst du, haben wir uns in Hathorjan so abgerackert? Die Überstellung der Krathvira-Behälter wurde bereits eingeleitet. Das Vamu von mehr als 1,3 Milliarden Vatrox sowie das von VATROX-CUUR stehen bald zur Rettung von ES zur Verfügung.«

»Sofern sie eintreffen. Und wer sagt dir, dass es bis dahin nicht zu spät ist? Auch wenn es dir nicht gefällt, das zu hören, aber auch dieses Potenzial ist zu wenig.«

Rhodan presste die Lippen zusammen. Ernst Ellert als Bote und letztes Sprachrohr von ES war ein harter Brocken. Aber wenigstens konnte man mit ihm reden. Er gab nicht bloß ein paar Informationen preis und verschwand dann wieder.

Trotzdem verzog Rhodan verächtlich die Lippen. Das Geschachere um Leben und Sterben der Superintelligenz widerte ihn an.

Lass dir von uns helfen oder nicht!, dachte er. Alles andere ist Idiotie!

»Es hilft vielleicht zur Überbrückung«, räumte Ellert ein. »Aber wenn du nicht bald das PARALOX-ARSENAL findest, bleibt ES keine andere Wahl. Dann geht TALIN ANTHURESTA unter, 20.000 Welten zusammen mit ihren Bevölkerungen, die ES hierher gerettet hat. Und das ist möglicherweise erst der Anfang.«

Rhodan schluckte.

»Ich verstehe«, sagte er nach kurzem Zögern. »Unsere Superintelligenz wird sich vermutlich nicht auf das Wunder von Anthuresta und das Stardust-System beschränken. Alle Völker der Mächtigkeitsballung werden nicht genügen, aber das wird sie nicht retten. Wir werden alle untergehen. Ist es das, was du uns sagen willst? Verdammt, Ernst, was wird hier gespielt?«

Ellert gab ihm keine Antwort. Das Hologramm hob etwas hilflos die Arme, verschränkte sie dann vor der Brust. »Nicht alle deine Fragen finden eine Antwort. Du wirst dir immer manches zusammenreimen müssen.

Bei anderen Dingen findest du hinterher eine Erklärung. Ich will dir im Zusammenhang mit ES da keine falschen Hoffnungen machen ... «

*

Ernst Ellert sprach von Verzögerungen, wollte dazu aber zunächst keine näheren Angaben machen. Rhodan hatte den Eindruck, als werde er schweigsamer oder ihm gegenüber zurückhaltender. Kurz flackerte das Hologramm, wurde eine Weile trüb und stabilisierte sich wieder.

»Wir müssen uns beeilen, Perry! Sobald das PARALOX-ARSENAL gefunden ist, muss es zu ES transportiert werden. Das wird mit normalen Raumschiffen nicht möglich sein. Als geeignetes Transportmittel steht jedoch die auf Wanderer stationierte Sektorknospe zur Verfügung. Sie ist durch die Hyperkälte gehandicapt, kann aber von dir verlegt und genutzt werden.«

Rhodan wollte eine Frage stellen, aber Ellert schnitt ihm das Wort ab und fuhr in seinem Bericht fort. Auf Grund der eingeschränkten Macht der Superintelligenz war einiges leider nicht so reibungslos verlaufen wie geplant. Schon die Suche der ausgesandten Altmutanten nach Rhodan hatte unter erschwerten Bedingungen stattgefunden, weil Rhodan keine Ritteraura mehr besaß.

»Leider später als gedacht ereignete sich dein Vorstoß zum Stardust-System und die damit verknüpfte Öffnung des Sextadimschleiers um den Kugelhaufen«, sagte Ellert. »Ich konnte die Elfahder dorthin bringen und habe im Anschluss daran das Stardust-System beobachtet, mich aber aus guten Gründen nicht gezeigt.«

Die Frequenz-Monarchie und die Geisteswesen! Rhodan hatte noch immer keine Informationen über die höheren Zusammenhänge. Warum hätte die Anwesenheit Ellerts ein Problem dargestellt? Weil der Gegner ihn kannte? Oder weil die Sektorknospe ihn verriet?

»Im Anschluss an den Aufenthalt auf Wanderer hast du mit deinen Terranern und ihren Verbündeten den Kampf gegen die Frequenz-Monarchie in Andromeda gut gemeistert. Doch die eigentlichen Herausforderungen stehen erst an.«

Natürlich. VATROX-VAMUund VATROX-DAAG sind weiterhin aktiv.

»Welche Beweggründe haben diese Geisteswesen? Warum bekämpfen sie ausgerechnet ES oder stören ES in seiner Entwicklung?«, wollte Rhodan wissen.

»Das ist mir nicht bekannt, Perry.

Natürlich war nicht vorgesehen, dass VATROX-VAMU das Stardust-System besetzen konnte. Dadurch begann die für einen früheren Zeitpunkt geplante Notversorgung von ES durch Anzapfung von ARCHETIMS psimateriellem Korpus mittels eines Tors nach Terra verzögert. Und sie wird durch das Feuerauge massiv erschwert, das weiterhin das Solsystem bedroht. Die ES- Mutanten, Funkenleute und >Neu-Globisten< sind dadurch gezwungen, mehr Kraft aufzuwenden, die an anderer Stelle dringender gebraucht wird.

Und TALIN ANTHURESTA erst - da lief einiges schief.«

ES hatte dafür gesorgt, dass die JULES VERNE den Handelsstern erreichte, statt in die Finger der Frequenz-Monarchie zu fallen. Dann allerdings hatte Rhodan sich hinauswerfen lassen, im Gegenzug aber neue Verbündete in Anthuresta gewonnen und aus eigener Kraft zurückgefunden.

Es hatte viel Zeit gekostet, zu viel Zeit.

Durch die Verzögerung war die Situation für das Wunder von Anthuresta kritisch geworden, da ES verstärkt auf die Psi-Materie zugreifen musste, um überhaupt am Leben zu bleiben. Dennoch war die Superintelligenz mehr und mehr erstarrt. Dadurch griff die Hyperkälte auch auf die Sektorknospe über.

»Notgedrungen musste ES das hinnehmen.«

»Warum warst du beim Planetoiden P-17-25-1463? Das warst doch du mit der Sektorknospe, oder?«

»Ja, ich bin im Kugelhaufen geblieben. Der Planetoid birgt eine der Maschinenhallen, mit denen der Sextadimschleier von Far Away erstellt wird. Diese Halle durfte auf keinen Fall in die Hände der Frequenz-Monarchie fallen, denn es ist eine Halle der Oldtimer. Sie enthält eine bewusst eingebaute Schwachstelle, nämlich eine Strukturschleuse. Sie wurde ein einziges Mal benutzt, als Lotho Keraete Far Away verließ. Es war sein letztes Lebenszeichen vor dem Abflug zu der dir inzwischen bekannten Schneise.«

Die Schneise ... Auch dazu hatte Rhodan Fragen, die ihm aber bisher niemand beantwortet hatte. Es war ein schlauchförmiger Sektor im Bereich des galaktischen Restkerns der Ringgalaxis, ein ungefähr 10.000 Lichtjahre langes und 500 Lichtjahre durchmessendes Gebiet, das bis auf wenige Sonnen leer gefegt war, allerdings eine erhöhte Dichte an interstellarem Staub und Gas aufwies. Ein Teil der dort vorhandenen Materie stammte von Psi- Materie, die in einer extrem langsamen Verpuffung Energie freisetzte, die dann im Standarduniversum als normale Materie materialisierte.

Der Haken, und da setzten Rhodans Gedanken an, war, dass es die Schneise schon seit Jahrmillionen gab und die Fehlfunktion der Psi-Materie-Dispenser auf keinen Fall so lange existierte.

»Ernst, woher stammt diese Psi-Materie aus früher Zeit?«

»Es ist nicht ganz klar, was vor rund zehn Millionen Jahren passierte. Informationen von ESTARTU deuten darauf hin, dass es mit dem in Zeitkörnern fragmentierten PARALOX-ARSENAL zusammenhängen könnte.«

Perry Rhodan war wie vor den Kopf geschlagen. Er sah Mondra an und entdeckte in ihrer Miene deutlich die Ratlosigkeit.

»ES weiß also seit ziemlich langer Zeit von der Zerschlagung des PARALOX-ARSENALS?«

»Bisher bestand keine Notwendigkeit der Fokussierung auf das Erbe der Anthurianer«, wich Ellert aus.

»Aber du sagst mir jetzt nicht, dass ES am Ende sogar weiß, wo sich die Zeitkörner befinden?«

Ellert hob eine Augenbraue. »Dieser Sarkasmus stünde einem Atlan trefflicher an als dir. Nein, keine Sorge. Wir wissen zwar, dass VATROX-VAMU vor etwa 300.000 Jahren auf das PARALOX-ARSENAL zuzugreifen versuchte und damit dessen Verschwinden und die Entstehung der Zeitkörner auslöste. Niemand weiß, wo oder wann oder in welchem Kontinuum sie sich befinden. Dies herauszufinden war Lotho Keraetes letzter Auftrag. Er starb bei dem Versuch, in der Schneise mehr darüber zu erfahren.«

Rhodan schwieg einen Moment. Das große Sterben von ES ... und sie alle waren daran beteiligt, ob sie wollten oder nicht. Das PARALOX-ARSENAL hing wie ein Gespenst und wie ein Hoffnungsschimmer zugleich über allen.

»Wie sollen wir jemals etwas finden, was sich gar nicht in unserem Kontinuum aufhält, sondern in irgendeiner Hyperraumnische wie die PolyportHöfe zwischen den Hyperdepressionen?«, fragte Mondra mit müder Stimme. »Da ist es Erfolg versprechender, die Dispenser entsprechend zu programmieren und Wanderer mit Psi-Materie vollzupumpen, bis ES platzt.«

»Seid nicht verbittert, ihr dürft die Hoffnung nicht aufgeben. Wir wissen alle nicht, was auf uns wartet. Vielleicht ist all das, was wir unternehmen, nur eine beschleunigte Fahrt in eine Sackgasse, wenn du mir den altterranischen Ausdruck gestattest ... «

»Moment!«, sagte Rhodan. Ihm war bei Ellerts Worten ein Gedanke gekommen. »Und was wäre, wenn die Sackgasse der eigentliche Ansatzpunkt wäre?«

»Ich kann dir nicht folgen«, gestand Ellert.

Mondra grinste. »Ich schon. Lass uns hinfliegen.«

»Würdet ihr mich bitte aufklären?« Der Teletemporarier wirkte ungehalten. War er zu Lebzeiten eigentlich schon so nervös und humorlos gewesen?

»Der Schlauch ist die Sackgasse«, erklärte Rhodan. »Vielleicht führt er uns zum PARALOX-ARSENAL?«

»Ich kann mir nicht vorstellen, dass es so einfach ist. Andererseits kann ich mir gegenwärtig fast gar nichts mehr vorstellen. Finde das PARALOX-ARSENAL und brin... «

Mitten im Wort erlosch das Bild aus Licht und Energie, das Ernst Ellert gezeigt hatte.

*

Sie warteten und sahen sich um wie bei ihrer Ankunft.

Es war still.

Die Zeit tropfte dahin.

Dann - endlich - tauchte das Hologramm des Mutanten erneut auf, diesmal deutlich kleiner, blasser und flackernder, aber immerhin erkennbar.

»Eine wichtige Information sollte ich euch nicht vorenthalten«, sagte Ellert. »In Anthuresta hat der Abschlusskampf begonnen. VATROX-VAMU greift die Frequenz-Monarchie an. Diese wird zweifellos die ihr im Depot verbliebenen Sektorknospen einsetzen. Das sollte dich allerdings weniger kümmern, denn du hast ja eine eigene Sektorknospe zur Verfügung.«

»Ernst?« Rhodan hob eine Hand und hielt sie dem Hologramm hin.

»Ja?« Ernst Ellert hob ihm die Hand entgegen.

»Alles Gute!«

Die beiden Hände durchdrangen einander.

»Auch dir alles Gute, Perry. Ich kehre jetzt ins Bewusstseinskollektiv von ES zurück. Die Programmierung des Controllers ist abgeschlossen.«

Und mit diesen Worten verschwand er erneut.

»Da scheint mir einiges aus dem Ruder gelaufen zu sein«, stellte Mondra fest. »Nicht nur die paar Sachen, die Ellert aufgezählt hat. Wenn du es genau nimmst, fing das schon vor zehn Millionen Jahren an. Das Verschwinden des PARALOX-ARSENALS in relativ junger Vergangenheit ist wahrscheinlich nicht einmal das ursächliche Problem.«

»Das sehe ich auch so«, sagte Rhodan. »Immerhin, einen Anhaltspunkt haben wir. Es wäre natürlich praktisch, die Zeitkörner an einem Ort zu finden, den wir aus der Geschichte von ES oder der Menschheit bereits kennen.«

»Wenn dem so wäre - meinst du nicht, das wäre ES bereits aufgefallen? Genauso gut könntest du die Vatrox fragen, was sie wissen. Los, Unsterblicher, knips deinen Controller an, eine Sektorknospe wartet auf uns.«

 


9.

 

Der Transfer endete.

Rhodan rutschte aus. Der SERUN korrigierte die Bewegung und verhinderte, dass sein Träger stürzte.

Es ist schlimmer geworden, dachte der Terraner. Schlimmer, als Atlan es uns geschildert hat.

»Es ist viel schlimmer, als ich es in Erinnerung habe«, flüsterte Mondra.

Sie standen inmitten einer Eislandschaft. Selbst die Ränder der Transferkamine waren von Eis verkrustet, dessen Panzer schon mehrere Zentimeter dick war.

Sie standen im Polyport-Hof auf Wanderer mit seinem kreisrunden, 1420 Meter durchmessenden Transferdeck. Es war Teil eines der hohen Türme am Rand des zwei Kilometer messenden Zentralplatzes in der Maschinenstadt Ambur-Karbush.

So weit das Auge reichte, war alles mit einem dicken Eispanzer überzogen.

»Wanderer ist vollständig erstarrt«, murmelte Mondra.

Aber es war nicht nur das Eis am Boden, den Wänden und der Decke und die gewaltigen Wülste über den Maschinenblöcken.

Es war auch die Kälte in ihrem Innern. Trotz vollklimatisiertem SERUN griff die Kälte übergangslos nach ihnen.

Perry Rhodan glaubte zu erfrieren ...

 

ENDE

 


Perry Rhodan ist nicht der Einzige, der einen scheinbar aussichtslosen Kampf kämpft. Auch einer seiner Gegner kennt dieses Gefühl: Die Rede ist von Sinnafoch, der einst so hoffnungsfroh die Eroberung der Milchstraße in Angriff nahm und seitdem immer wieder scheiterte.

In Band 2584, der von Frank Borsch verfasst wurde, geht es um Sinnafochs weiteres Schicksal.

Der Roman erscheint in einer Woche überall im Zeitschriftenhandel unter folgendem Titel:
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